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Frankreichs „unvergleichliches

Anſehen“.
Sieht das nach Verſtändigung aus? e

Der deutſche Botſchafter in Paris von Hoeſch iſt nach
Entgegennahme von Anweiſungen durch die Reichsregie
rung an ſeinen Wirkungsort zurückgekehrt. Er wird dort
die Fühlung mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
aufnehmen, um zu hören, was dieſer aus Amerika
mitgebracht hat. Allerdings wird ihm Laval die Hoover
ſchen Vorſchläge wohl erſt ſervieren, nachdem ſie durch
das franzöſiſche Kabinett die Frankreich ge
nehme Faſſung erhalten haben. Es hat den Anſchein, als
ob Frankreich aus den Vorſchlägen Hoovers für ſich den
Auftrag entnimmt, die europäiſchen Verhältniſſe in Ord
nung zu bringen. Es dürfte dieſe Auffaſſung dazu be
nutzen, ſeine Hegemoniebeſtrebungen in Europa
noch mehr zu verſtärken und die anderen europäiſchen
Staaten, beſonders Deutſchland, werden gut tun,
ſcharf darauf zu achten, daß ihnen das Geſetz des Handelns
nicht von Frankreich aus den Händen genommen wird
und ſie auf Wege gedrängt werden, deren Ziel letzten
Endes nur die „glorie“ Frankreichs iſt. Frankreich, ſo hat
Laval erklärt, müſſe jetzt ſein unvergleichliches
Anſehen ausnützen, das es zurzeit in der Welt
genieße. Das klingt höchſt verdächtig und mahnt zur

u

ere Politik Frankreichs in der Reparationsfrage aus
Paris zu uns dringt, ſieht auch nicht gerade danach aus,

als ob die „Verſtändigung“ ſo ganz leicht und ſchmerzlos
für Deutſchland vor ſich gehen ſolle. Zu der angeblichen
Abſicht Lavals, den größeren Teil der Tribute weiterhin
durch Sachlieferungen zahlen zu laſſen, verlautet
aus Paris, daß dieſe Sachlieferungen insbeſondere für
die Durchführung eines Kolonialprogramms im
großen Stil Verwendung finden ſollen. Jm übrigen
meſſe man den deutſchen Abſichten die größte Bedeu
tung für die kommenden Verhandlungen bei. Sobald
ſich in Frankreich die Überzeugung feſtſetze, daß Deutſch
land nur eine ſofortige Erleichterung ſeiner Lage wünſche,
werde ſicherlich eine Reaktion ſelbſt gegen die geringſten
Zugeſtändniſſe einſetzen. Sobald aber Anhaltspunkte für
eine deutſche Bereitwilligkeit vorlägen, die tieferen
Gründe des franzöſiſchen Mißtrauens zu unterſuchen,
was beim Beſuch in Berlin nicht geſchehen ſei, ſo beſtände
Grund zu der Annahme, daß man franzöſiſcherſeits noch
einmal zu einem Verſuch bereit ſein werde, eine wirkliche
und dauernde Annäherung herbeizuführen.

Aus dieſer Verlautbarung klingt deutlich die Abſicht
Frankreichs hervor, jedes wirtſchaftliche Zu
geſtändnis mit politiſchen Forderungen zu ver
knüpfen. Dies dürfte eine wirkliche und dauernde An
näherung“ allerdings nicht gerade erleichtern. Auch der
geradzu frivole Ton, mit dem ein Teil der Pariſer
Preſſe über die bittere Not Deutſchlands ſpricht, zeigt, daß
große Teile der Franzoſen in gefährlichem Dünkel noch
nichts aus dem Zuſammenbruch der Weltwirtſchaft ge
lernt haben. So wirft eine Pariſer Zeitung die Frage
auf, wie es möglich geweſen ſei, daß das ausländiſche
Kapital nicht weniger als 28 Milliarden Mark
in Deutſchland angelegt habe. Jm allgemeinen pflegten
die Banken doch nur reichen und ſicheren Leuten Geld
vorzuſchießen. Jhre Großzügigkeit gegenüber Deutſch
land ſei daher unbegreiflich. Man wiſſe jetzt wenigſtens,
wo das Geld der engliſchen und amerikaniſchen Sparer
geblieben ſei: man habe es dazu benutzt, um in Deutſch
land großartige mtspaläſte zu errichten, „ultra
komfortable“ Arbeiterhäuſer zu hauen, Verkehrs
wege anzulegen und hochmoderne Fabriken zu ſchaffen.
Die ausländiſchen Mittel hätten alſo dazu gedient, die
deutſche Wirtſchaft übermäßigauszurüſten. Ver
mutlich habe Deutſchland ſeine Riſikoberechnung vorher
aufgeſtellt: wenn die Wirtſchaftslage ſich günſtig ent
wickele, ſei das Reich in der Lage, überall als Wett
bewerber aufzutreten, nehme ſie jedoch eine ungünſtige
Wendung, dann ſtelle ſich Deutſchland einfach auf den
Standpunkt, daß es von ſeinen Kriegsſchulden befreit und
mit neuen Krediten unterſtützt werden müſſe. Der
letztere Fall ſei jetzt eingetreten.

Das ſind die Glocken, mit denen Frankreich die Ver
ſtändigungsverhandlungen einläutet; ſie klingen nicht
nach Friedensgeläut.

auf der Hut ſein. Sie ſind gewarnt!

Dienstag, den 3. November

Was ſonſt an Stimmen über die wahrſcheinliche Sonderausſchufſes der B.

Die deutſchen Unterhändler mögen

Lavals Ankunſt in Paris.
Miniſterpräſident Laval iſt in Paris eingetroffen.

Sowohl im Bahnhofsgebäude ſelbſt wie vor dem Bahnhoſ
hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, die den
Miniſterpräſidenten freundlich, jedoch ohne Begeiſte
rung begrüßte. Da die ſcharfe polizeiliche Abſperrung
und das Gedränge auf dem Bahnſteig die ganze kurze Be
grüßungszeremonie kaum beobachten ließ, wurden nur ver
einzelte Hochrufe laut. Unter den Anweſenden bemerkte
man die Mitglieder des Kabinetts mit Ausnahme des ſich
noch auf ſeinem Landſitz befindenden Außenminiſters
Briand ſowie einige Mitglieder des Diplomatiſchen Korps.
Der deutſche Botſchafter von Hoeſch iſt mit dem

Nordexpreß wieder in Paris eingetroffen. In ſeiner Ver
tretung hat Botſchaſtsrat Dr. Forſter auf dem Friedhof
Bagneux Montrouge zum Gedächtnis der im Welt
krüege auf franzöſiſchem Boden gefallenen deutſchen
Frontkämpfer einen Kranz niedergelegt.

Zuerſt Regelung der Privatſchulden.
Die in der Reichshauptſtadt aus Paris vorliegen

den Meldungen laſſen jetzt deutlich die Abſicht Lavals
erkennen, die Behandlung der Tributfrage nur auf der
Grundlage des Youngplans zuzulaſſen. Das bedeutet,
daß die franzöſiſche Regierung n der Einberufung des

t D- De y e Cnicht ausreichen, um zu einer Totallöſung des Reparations
problems zu gelangen.
Wilhelmſtraße dieſe eindeutigen Pariſer Meldungen
kommentarlos regiſtriert.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß über Reparations
fragen verbindlich erſt dann geſprochen werden kann,
wenn die Stillhaltefragen ſo geklärt ſind, daß die
deutſche Wirtſchaft wieder volle Bewegungsſreiheit er
hält. Jn dieſem Zuſammenhang findet in politiſchen
Kreiſen eine Meldung von Bord der „Jsle de France“
Beachtung, nach der
Laval beabſichtige, im Dezember eine Konferenz der
Gläubiger Deutſchlands nach Biarritz einzubernfen.
Der Kurs der deutſchen Außenpolitik ſteuert offenbar
in der Richtung, auf einer großen internationalen
Schulden und Reparationskonferenz zunächſt die Frage
der kurzfriſtigen Kredite vordringlich behandeln zu
laſſen. Eine einfache Vertagung des Zahlungstermins
würde ſelbſtverſtändlich keine tragbare Löſung darſtellen.
Es muß vielmehr dafür Sorge getragen werden, daß
die Rückzahlung und Verzinſung der kurzfriſtigen Kredite
auf einen ſo langen Zeitraum ausgedehnt wird, der
eine Erſchütterung der deutſchen Wirtſchaft vermeidet.
Es liegen hier bereits verſchiedene Vorſchläge vor, von
denen einer von Geheimrat Schmitz von der J. G.
Farben ſtammt zwei weitere Pläne franzöſiſchen und
belgiſchen Arſprungs glauben, Deutſchland jährlich mit
einer Milliarde für die Tilgung der Kredite belaſtet
werden könnte.

Deutſcher Tilgungsvorſchlag.
Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß ein ſolcher

Vorſchlag dahin gehen wird, ſieben Milliarden kurz-
friſtige Kredite innerhalb von zehn Jahren in Jahres
räten von je 700 Millionen Mark zurückzuzahlen. Jns-
geſamt werden die ſchwebenden kurzfriſtigen Kredite auf
rund 11,5 Milliarden Mark geſchätzt, davon laufen aber
4,5 Milliarden entweder als Rembourskredite oder in
einer Weiſe, daß ſie ſich den Stillhalteverhandlungen
aus volkswirtſchaftlichen Gründen entziehen müſſen.
Für die reſtlichen 7 Milliarden muß ein Zahlungs
modus gefunden werden, der mit unſerer Handelsbilanz
und mit der Aufnahmefähigkeit der fremden Länder für
deutſche Waren in Einklang gebracht werden kann.

Demonſtrationsverhot für ganz Preußen.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat alle Am
züge und Demonſtrationen unter freiem Himmel für
ganz Preußen von heute ab bis auf weiteres verboten.

mpetengen

Einſtweilen werden in der

Das große Rätſelraten.
Nach dreiwöchiger Abweſenheit hat der franzöſiſche

Miniſterpräſident Laval den Boden ſeiner Heimat wieder
betreten und er hat bereits ankündigen laſſen daß die
franzöſiſche Politik ſehr ſchnell aus den Ergebniſſen ſeiner
Waſhingtoner Reiſe alle Folgerungen ziehen werde. Dieſe
Ergebniſſe ſind, auf eine kurze und ganz unzweideutige
Formel gebracht, vor allem die, daß Frankreich in der Be
handlung der Reparationsfragen und hinſichtlich der inter
alliterten Schulden völlig freie Hand hat. Auch
Amerika gegenüber; denn theoretiſch iſt Frankreich zwar
verpflichtet, auf Grund des MellonBerenguerſchen Ab
kommens ſeine Schulden aus dem Weltkriege an Amerika
allmählich abzubezahlen, aber in Wirklichkeit wird
Amerika von Frankreich an der Kandare der 600 Mil
lionen Dollar kurzfriſtig fälliger Anlagen gehalten, die
man von Paris aus täglich kündigen oder, je nach der
politiſchen Situation, auch ſtehen laſſen kann. Wenn alſo
Amerika ſich als „unintereſſiert“ an der Entwicklung der
Reparationsfrage erklärte, ſo erfolgte das „der Not ge
horchend, nicht dem eigenen Triebe“

Es iſt wohl anzunehmen, daß die Reichsregierung
unſeren Pariſer Botſchafter v. Hoeſch bei ſeinem Aufent
halt in Berlin auch nur die Weiſung mit auf den
Weg geben konnte, dieſer von Frankreich abſolut be
herrſchten Situation e zu tragen. Laval n

i v Renicht bloß erreicht, daß ei greifen Hoo
parationsfrage, wie er n Fern

durchgeſetztes „Feierjahr“ veranſtaltete, in Zukunft völlig
unterbleibt, ſondern er hat ſich hinſichtlich der amerika
niſchen Forderungen an die interalliterten Schuldner reſt
los dem franzöſiſchen Vorgehen auch für die Zukunft ziem
lich unbedingt unterworfen. Man kann dies vielleicht zu
geſpitzt in die Formel zuſammenpreſſen, daß man ſagt, die
Franzoſen werden keinen Pfennig ihrer
Schulden an Amerika bezahlen, den ſie
nicht vorher von Deutſchland erhaltenhaben. Das war ja auch bisher ſchon der Fall, weil im
YoungPlan die interalliterten Schulden unmittelbar mit
den deutſchen Tributleiſtungen verknüpft waren; aber
theoretiſch war auch der YoungPlan wieder eine über
einkunft, die rechtlich für Amerika nicht beſtand. Waren
doch auch die Zahlungen Deutſchlands an Amerika aus
drücklich von dieſem Plan ausgenommen und erfolgten
auf Grund beſonderer Vereinbarungen zwiſchen den
beiden Ländern. Nun kann man vielleicht als das welt
politiſche Ergebnis der Reiſe Lavals das amerikaniſche
Zugeſtändnis betrachten, hinſichtlich der Höhe, der Regu
lierung und etwa der Herabſetzung der interalliierten
Schulden durch eine Reviſiondes Young-Plans
auf franzöſiſches Diktat hin von vornherein mit allem ein
verſtanden zu ſein. Laval bringt alſo die Gewißheit mit
nach Hauſe, daß die Franzoſen die Herren der
Reparationsregelung ſein werden.

Das ſind ſie natürlich nur theoretiſch, weil die Mög
lichkeit oder Unmöglichkeit deutſcher Tributleiſtungen hier
die Grenze für das Diktat oder auch nur für das Wünſch
bare zieht. Man kann und darf deutſcherſeits allerdings
kaum daran zweifeln, daß die franzöſiſche Regierung bei
dieſem Diktat ſich zunächſt einmal an die Beſtimmungen
des YoungPlans ſelbſt halten wird, daß alſo Deutſch
land, um eine Diskuſſion über die Erfüllbarkeit oder die
Unmöglichkeit dieſes Planes in Gang zu bringen, die Ein
berufung des dort vorgeſehenen Sachverſtändigenaus
ſchuſſes herbeiführen ſoll. Laval ſelbſt hat dies ausdrück
lich erklärt. Er äußerte noch während ſeiner Rückreiſe
nach Frankreich, die „anormale Methode des jetzigen
Moratoriums ſolle durch eine geſetzliche Regeling, näm
lich die im YoungPlan vorgeſehene erſetzt werden, und
er habe „das Ende des Hooverſchen Moratoriums und
ſeine Erſetzung durch die Beſtimmungen des YoungPlans
ins Auge gefaßt“. Das iſt nicht bloß abſolut klar und un
zweideutig, ſondern darüber hinaus auch eine Weiſung
für Deutſchland, den Weg des Young-Plans zu beſchreiten, wenn es überhaupt zu Ver
handlungen über die Reparationsfrage kommen will.
Und wir Deutſche werden uns wohl auch deswegen

dieſen Weg des „Rechts“ des geſchriebenen, im Haag
beſiegelten und theoretiſch niemals außer Kraft geſetzten
nätürlich ſchon deswegen kaum erſparen können, weil
im Haager Protokoll die bekannte Sanktions-
d roh ung abgehängt wurde für den Fall, daß Deutſch
land oder irgendeine andere Regierung etwas unternehme,
„was den Willen erkennen laſſe, den Neuen Plan zu zer
ſtören Derartiges haben wir einmal unterſchrieben, aber
es gibt keine deutſche Regierung, die das gleiche bei einer
offiziellen Abänderung des YoungPlans, bei einem



zweiten „Neuen Plan täte oder tun könnte. Vermag
doch die franzöſiſche Regierung auf dieſem Wege Einfluß
auszuüben auf die innenpolitiſche Geſtaltung in Deutſch
land und man weiß, wie ſorgſam dieſe von Paris aus
überwacht wird. So weit ſind wir denn aber doch noch
nicht, daß wir uns neben der finanz- und kreditpolitiſchen
auch eine ſozuſagen körperlich und geiſtige Herrſchaft
Frankreichs über Deutſchland gefallen ließen!

Rüſtungsfeierjahr mit Rüſtung.
Das Rüſtungsfeierjahr, dem nunmehr guch von

Deutſchland zugeſtimmt worden iſt, geht auf eine An
regung des italieniſchen Außenminiſters Grandi in
der Bundesverſammlung des Völkerbundes vom Sep
tember zurück, die dann von den ſkandinaviſchen Staaten
ſowie Holland und der Schweiz zu einem direkten Vor
ſchlag ausgearbeitet wurde. Der Vorſchlag, der u. g.
vorſah, daß auch keine Neu und Erſatzbauten für die
Marine vorgenommen werden dürften, ſofern ſie
nicht bereits geplant waren, enthält eine formelle Ver
pflichtung aller Völkerbundſtaaten. Er ſtieß jedoch auf
erheblichen Widerſtand der franzöſiſchen
Gruppe. Den vereinten Anſtrengungen der übrigen
Staaten, insbeſondere Deutſchlands, Jtaliens, Englands
und der Vereinigten Staaten, gelang es jedoch, den fran
zöſiſchen Widerſtand abzubiegen. Allerdings konnte man
ſich nur auf die allgemeine Verpflichtung einigen, die
„Geſamtanſtrengungen auf dem Rüſtungsgebiet bis zum
I. November 1932 nicht zu erhöhen. Erſatzbauten
uſw. ſind daher auch innerhalb des Rüſtungsfeierjahres
unbegrenzt
Haushaltsbegrenzung auf den gegenwärtigen
Stand wurde als bindend anerkannt. Der militäriſche
Wert des Rüſtungsfeierjahres iſt ſomit gleich Null.
Dagegen glaubt man, daß in ihm immerhin ein poli
tiſcher Wert liegt. Dieſer Wert liegt u. g. auch darin,
daß eine endgültige Feſtlegung der Rüſtungen auf
den gegenwärtigen Stand einer Verewigung des gegen
wärtigen Rüſtungsſtandes auf der Abrüſtungskonferenz
ſelbſt Vorſchub geleiſtet hätte.

Deutſchland ſtimmt
dem Rüſtungsfeierjahr zu.

Jn der Annahme, daß
Die Reichsregierung hat das folgende, vom

Reichskanzler gezeichnete Schreiben an das Völker
bundſekretariagt gerichtet: Jn dem Beſtreben, jede
Maßnahme zu unterſtützen, die die Arbeiten der Ab
rüſtungskonferenz erleichtern könnte, erklärt ſich die
deutſche Regierung bereit, den am 29. September 1931 von
der Völkerbundverſammlung vorgeſchlagenen

einjährigen Rüſtungsſtillſtand
anzunehmen. Sie tut das in der Annahme, daß die
Antworten der anderen Regierungen, deren Mitteilung
ſie entſprechend dem vom Rate am 30. September dieſes
Jahres angenommenen Bericht entgegenſieht, ebenfalls

e Zuſti hne eſentliche Vorbehalte
Se eA ertreter eines Landes da bereits auf

vertraglicher Bindungen ſeine Rüſtungen auf ein Mindeſt
maß hat herabſetzen müſſen, lege ich Wert darauf, bei
dieſer Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß die durch den
einjährigen Rüſtungsſtillſtand ſich ergebende Begrenzung
der Rüſtungen auf den gegenwärtigen Stand

nur als vorbereitender Schritt
zur Erleichterung der Verhandlungen der kommenden Ab
rüſtungskonferenz, nicht als eine Maßnahme zur Er
füllung der ihr geſetzten Aufgabe angeſehen werden
kann. Denn dieſe beſteht nicht in einer Stabiliſierung des
gegenwärtigen Rüſtungsſtandes; ſie umfaßt vielmehr vor
allem eine wirkſame

Rüſtungsverminderung bei den hochgerüſteten
Staaten,

die von dem Grundgedanken der Gleichberechtigung und
des gleichen Rechtes auf nationale Sicherheit für alle
Signatarſtaaten ausgehen muß.

Jch bitte Sie, die zur Abrüſtungskonferenz eingelade
e Regierungen von dieſem Schreiben in Kenntnis zu
etzen.

Bisher 31 Staaten für das Rüſtungsfeierjahr.
Bisher haben 31 Staaten geantwortet, daß ſie

bereit ſind, das Rüſtungsſtillſtandsabkommen zu ge
nehmigen. Dieſe Staaten ſind: Luxemburg, Agypten, die
Sowjetunion, Albanien, die Schweiz, Japan, Siam, Lett
land, die Tſchechoſlowakei, Belgien, Neuſeeland, Ungarn,
die Niederlande, Auſtralien, die Vereinigten Staaten,
Südſlawien, Schweden, Argentinien, Chile, Dänemark,
Sſterreich, Spanien, Finnland, Jtalien, Norwegen, Ka
nada, Britiſch-Jndien, Jrland, Deutſchland, Rumänien
und Frankreich.

Amerika macht den Anfang.
Die amerikaniſche Regierung hat das Flotten-

baufeierjahr Montag in Kraft geſetzt. Es werden
lediglich noch fünf ſeit längerer Zeit beſtellte Zerſtörer
gebaut. Die Entſcheidung wird jedoch hinfällig, wenn der
Völkerbund nach Eingang der noch ausſtehenden Ant
worten das allgemeine Rüſtungsfeierjahr nicht offi
ziell erklärt.

Reichsbankrediskontkredit verlängert.
Bekanntlich hatte der Verwaltungsrat der BJZ. in

ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ſeinen Anteil von 25 Mil
lionen Dollar an dem der Reichsbank gewährten 100-Mil-
lionenDollarRediskontkredit um weitere drei Monate,
d. h. bis zum 4 Februar 1932 zu verlängern und
gleichzeitig den weiter am Reichsbankkredit beteiligten
Zentralnotenbanken Frankreichs, Englands und der Ver
einigten Staaten vorgeſchlagen, auch ihrerſeits dieſe Ver
längerung vorzunehmen. Nunmehr iſt auch von den ge
nannten Banken die Zuſtimmung zur Verlängerung um
ebenfalls drei Monate erteilt worden.

möglich. Nicht einmal der Maßſtab der

Die Parteien an der Arbeit.
Jhre Tätigkeit in den nächſten Wochen.

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des
Reichstages tritt am Mittwoch zu einer Tagung zuſammen,
in der zunächſt die Anträge über das Zugabeweſen
beraten werden. Am Freitag folgt der Sozialpolitiſche
Ausſchuß, am Montag nächſter Woche der Siedlungsgaus
ſchuß, dem die Richtlinien über die Erwerbsloſenſiedlung
zur Stellungnahme vorgelegt werden ſollen.

Ebenſo finden in den nächſten Tagen und Wochen in
verſtärktem Maße Beratungen der politiſchen Parteien
ſtatt. Am Dienstag hält die Fraktion der Wirtſchafts
partei im Reichstag eine Sitzung ab, in der die all
gemeine politiſche Ausſprache fortgeſetzt werden ſoll, die
am letzten Mittwoch wegen der Sitzung des Reichsaus-
ſchuſſes der Partei nicht mehr beendet werden konnte. Am
Donnerstag tagt im Reichstag der Reichsparteiausſchuß
der Zentrumspartei, üm zur geſamtpolitiſchen
Lage Stellung zu nehmen. Am Sonnabend hält die Reichs
tagsfraktion des Chriſtlich-Soziglen Volks
dienſtes in Mainz eine Sitzung ab. Am Montag tagt die
deutſchnationgale Fraktion in Darmſtadt und
Mitte Dezember wird der Zentralvorſtand der Deutſchen
Volkspartei zu einer Tagung zuſammenkommen,
um zu den letzten politiſchen Entſcheidungen im Reichs
tag Stellung zu nehmen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages iſt
zum 19. November einberufen worden. Die Tages
ordnung iſt ſehr umfangreich, ſie enthält nicht weniger als
50 Einzelpunkte. Die Erledigung des Beratungsſtoffes
wird mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. U. a. werden
die Anträge auf Einführung einer Penſionshöchſtgrenze
und auf Abänderung der letzten Notverordnung behandelt
werden.

Brüning und Hitler.
Prälat Schreiber über Zentrum und Nationalſozialismus.

Jn einer Zentrumsverſammlung in Münſter ſprach
Reichstagsabgeordneter Prälat Profeſſor Dr. Schrei
ber. Er führte u. a. aus, in der heutigen Lage ſei der
ſelbſtmörderiſche Kleinkrieg in Deutſchland
wenig verſtändlich. Der Offene Brief Hitlers an Brüning
ſei ein Dokument der Selbſtbeſinnung, in dem der Wille
zu einer poſitiv gerichteten Legalität ausgedrückt ſei.
Für ein Zuſammengehen Brünings mit Hitler
ſei zunächſt eine innere Umkehr der im Nationalſozialis
mus herrſchenden Meinungen erforderlich, eine wirkliche
Scheidung revolutionärer und poſitiver
Arbeit der Geiſter. Es müßten auch Garantien für eine
regierungsfähige und ausgeglichene Politik in der Zu
kunft gegeben werden, die bis jetzt wahrhaftig noch nicht
vorhanden ſeien. Es ſei die Frage, ob der National
ſozialismus künftig ſtatt einer Politik der Fußtritte eine
Politik der moraliſchen Eroberung vorziehen werde. An
ſich wäre eine ſtarke nationale Front aller
Deutſchen nur erwünſcht. Ein ſtarkes politiſches Deutſch
land ſei für die Politik des Schickſalsjahres 1932 not
wendig
Was der Völkiſche Beobachter ſagt.

Unter der überſchrift „Brüning und Hitler“ bringt
Gregor Straſſer einen längeren Arttkel im Völkiſchen
Beobachter. Die Zerſchlagung der Sozialdemokra
tiſchen Partei nicht des ſozialdemokratiſchen
Arveiters ſei das Hauptgebot der Stunde. Als
das Kabinett Hermann Müller am Ende ſeiner Kunſt
geweſen ſei, ſeien es leider die chriſtlichen Ge
werkſchaften geweſen, die ſich eifrigſt für Weimar
betätigt hätten. Alles das ſollte kein Vorwurf, auch keine
prinzipielle Ablehnung der wertvollen Kräfte der chriſt
lichen Gewerkſchaftsbewegung ſein, ſondern nur das Be
zeugen einer politiſchen Arbeit in der Vergangenheit, die
reſtlos aufgegeben werden müſſe, ſolle je das eintreten,
daß „was heute Feind iſt, morgen Freund muß
werden können, wenn das Leben des Volkes es gebietet“.

Noigeld verboten!
Der Reichsminiſter der Finanzen veröffentlicht im

Deutſchen Reichsanzeiger vom 31. Oktober eine mit dem
Tage ihrer Verkündung in Kraft tretende Verordnung
über Notgeld Marken, Münzen, Scheine oder ſonſtige
Urkunden, die als Erſatz für Geld ausgegeben werden;
Schecks oder andere Anweiſungen, wenn in den Vordrucken
bereits beim Zeitpunkt ihrer Ausgabe ein Geldbetrag oder
eine Menge anderer vertretbarer Sachen angegeben iſt; ge
wiſſe als Zahlungs oder Tauſchmittel verwendete Ur
kunden wie Wäraſcheine, Bauanteile, Tauſchzettel dürfen
nicht hergeſtellt, ausgegeben, weitergegeben oder angenom
men werden.

Bereits ausgegebenes Notgeld wird innerhalb von
einem halben Monat ungültig und iſt zu vernichten. Zu
widerhandlungen werden mit Ordnungsſtrafen bis zu
10 000 Mark oder Ordnungshaft bis zu ſechs Wochen, un
beſchadet etwaiger anderer ſtrafgerichtlicher Verfolgung,
geahndet.

Erheblicher Steuerfehlbetrag.
Neuer Rückgang der Steuereinnahmen.

Die Einnahmen des Reiches an Steuern ſind im Sep
tember wieder ſtark zurückgegangen. Es ſind insgeſamt
nur 477 Millionen Mark an Steuern und Zöllen auf
gekommen. Damit liegt für das erſte Halbjahr
des Etatsjahres 1931/32 ein Ergebnis vor: die Steuer
einnahmen betragen 3,8 Milliarden Mark. Für das ge
ſam te Haushaltsjahr ſind aber rund 9 Milliarden Mark
veranſchlagt; auf das halbe Jahr entfielen alſo 4,5 Mil
liarden Mark, ſo daß ſich jetzt ſchon ein erheblicher Fehl
betrag ergibt.

4,5 Prozent Lohnabbau.
Der Schiedsſpruch für die Gemeindearbeiter.

Die im Reichsarbeitsminiſterium geführten zweitägi-
gen Schlichtungsverhandlungen über die Gemeinde
arbeiterlöhne endeten mt einem Schiedsſpruch, nach
dem die Stunden, Wochen- und Monatslöhne ab 1. No
vember um 428 Prozent gekürzt werden.

Nationalſozialiſtiſcher Wahlſieg
in Mecklenburg-Schwerin.

Das Ergebnis, das nunmehr über die Amtswahlen
in Mecklenburg Schwerin vorliegt, beſtätigt von neuem,
daß die Nationalſozialiſten weitaus an der Spitze in der
Gunſt der Wähler ſtehen. Große Teile der Mittelparteien,
die früher die bürgerlichen Einheitsliſten wählten, haben
ſich auch in Mecklenburg- Schwerin weiter den National-
ſozialiſten zugewandt, die an einzelnen Stellen einen
hundertprozentigen Stimmenzuwachs aufzuweiſen haben.
In einigen ländlichen Bezirken ſind nur Vertreter der
Nationalſozialiſten gewählt worden. Jm Durchſchnitt
dürfte der Zuwachs der Partei etwa 60 Prozent betragen.

Auch die Kommuniſten konnten ihre Stimmen etwas
vermehren, während die Sozialdemokraten überall im
Lande zurückgegangen ſind. Sie haben Einbuße bis zu
30 Prozent gegenüber den Reichstagswahlen erlitten.
Keiner der Amkstage hat mehr eine ſozialiſtiſche oder
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit; in zwei Amtern
haben Sozialiſten und Kommuniſten genau die Hälfte der
Sitze, alle anderen Parteien zuſammen die andere Hälfte.
Jm Amt Schwerin haben die Nationalſozialiſten mehr
Mandate als alle übrigen Parteien zuſammen erhalten.

Beachtenswert iſt ein 15prozentiger Stimmengewinn
des Chriſtlichſozialen Volksdienſtes, der allerdings nur
vereinzelt im Lande eine Liſte aufgeſtellt hat.

Ehrung deutſcher Kriegsgefallener.
Am Sonntag vormittag legte der deutſche Geſandte in

Brüſſel, Graf von Lerchenſeld, auf dem Friedhof von
Evere bei Brüſſel auf den deutſchen Heldengräbern
mehrere Kränze nieder, wobei er eine kurze Anſprache hielt.

Jn Anweſenheit eines Vertreters des ſüdſlawiſchen
Kriegsminiſteriums fand am Sonntag vormittag die all
jährliche Gedenkſeier der Belgrader deutſchen Kolonie auf
dem deutſchen Heldenfriedhof bei Belgrad ſtatt. An zwei
großen Grabmälern, die dort für die Soldaten errichtet
ſind, wurden mehrere Kränze niedergelegt. Die Gedenk
rede hielt der deutſche Geſandte von Haſſel.

Grubenexploſion in Schottland.
Zehn Tote.

Durch eine Exploſion auf der Bowhill Grube bei Loch
gelly in der ſchotkiſchen Grafſchaft Fifeſhire wurden
zehn Bergleute getöteDie Grube iſt eine der größten in Schottland und hat
eine Belegſchaft von 1440 Mann. Die Morgenſchicht hatte
die Grube nachmittag gerade verlaſſen, als die heimkehren
den Bergleute eine Detonation hörten, die die ganze Ort
ſchaft Lochgelly erſchütterte, ſo daß die Fenſterſcheiben
klirrten. Sofort füllten ſich die Straßen mit Menſchen
und die Bevölkerung eilte zur Grube. Rettungsmann-
ſchaften organiſierten ſich und ſtiegen hinab. Nach ſechs
ſtündiger ſchwerer Arbeit mußten ſie jedoch wieder zurück
kehren, ohne Erfolg gehabt zu haben. Weitere Rettungs
mannſchaften wurden hinabgeſandt, und nach vielen Stun-
den eifriger Arbeit gelang es ihnen endlich, in den Nacht
ſtunden an die Unglücksſtelle zu gelangen, wo ſi
kommen verſtümmelte Leichen unter den

fanden. eAm Eingang der Grube warteten Frauen unter Tränen
auf weitere Nachricht, bis ſie endlich die Unglückskunde er
hielten. Das Unglück iſt das größte, das ſich jemals in
dem Kohlenbergwerk von Fifeſhire ereignet hat.

Sechs Militärflugzeuge abgeſtürzt.

Viele Todesopfer eines Konſtruktions-fehlers.
Jn Buenos Aires ſind ſechs Militärflugzeuge bei

Probeflügen abgeſtürzt. Die Jnſaſſen wurden entweder
getötet oder verwundet. Die Flugzeuge waren von einer
neugegründeten argentinſichen Flugzeugfabrik in der Pro
vinz Cordoba hergeſtellt. Die Abftürze ſollen auf einen
Konſtruktionsfehler zurückzuführen ſein. Die Regierung
hat ſofort eine Unterſuchung angeordnet.

Die Honorarkürzung der Kaſſenärzte.
Die Neuregelung von den Ärzten angenommen.

Der Verband der Arzte Deutſchlands nahm in ſeiner
Hauptverſammlung Stellung zu den Berliner Verhand
lungen über Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen
Arzten und Krankenkaſſen. Die Verhandlungen
waren überaus lebhaft, wobei ſich eine ſtarke Strömung
gegen den neuen Vertrag geltend machte Schließlich
wurde dem Berliner Abkommen zugeſtimmt. Jn der
an genommenen Entſchließung ſpricht die Arzteſchaft die
Erwartung aus, daß angeſichts der durch das Abkommen
bedingten Vermin derung der Einkünfte der Kaſſen
ärzte die Einnahmen der Arzte aus ihrer Tätigkeit für

Das Unglück ereignete ſich 600 Meter unter der Erde.

die Träger der Sozialverſicherung und der Fürſorge von
der Gewerbeſteuer befreit werden.

Sport vom Sonntag.
Fußball.

Jn Breslau mußte der bisher ungeſchlagene FV. 06
im Kampf mit dem Breslauer SC. 08 einen Punkt gbgebendenn das Treffen endete unentſchieden 1: 1. e
leſen ſtanden ſich die beiden Tabellenfud
Liegnitz und Sportfr.-Grünberg gegenüber. Die Sportfreunde
konnten ihre führende Stellung durch einen knappen 4: 3 Sieg
befeſtigen. Die beiden Tabellenführer in der Niederlau-
i tz trennten ſich gleichfalls unentſchieden 0-0, ſo daß Viktoria
Forſt weiter vor AskaniaForſt ſicher die Spitze hält

Die ſüd deutſchen Fußballmeiſterſchaftsſpiele brachten
am Sonntag eine ganze Reihe von Kberraſchungen. So be
ſonders in Nordbayern, wo ſowohl 1. FCE. Nürnberg als auch
SVg.Fürth e wurden. Der Klub hatte in Würzburg
anzütreten nd erlitt eine 1:2 (1 H Niederlage
Fürth lieſerte ASV.Nürnberg einen ſehr abwechſlungsreichen,
aber übermäßig harten Kampf, in dem Fürth dem Gegner
einen 221 Sieg überlaſſen mußte.

Jn Süd bayern ſiegten die Tabellenführer München
1860 mit 5-2 über Straubing ünd die Bayern init 60 über
Teutonia. Jn Wrttemberg konnten die an der Tabellenſpitze
liegenden Vereine GermanliaBrötzingen, VfB.Stuttgart und
len Pforzheim ſowie UnionBöckingen nur un entſchieden

rer in VfB
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Oktober in Dortmund vor ſich, für 1933 iſt

Neben den Pokalſpielen gab es in Weſtdeutſchland
nur in den Bezirken Rhein und Heſſen- Hannover einen aus
gedehnteren Punktſpielbetrieb. Jm Rheinbezirk blieb Ale
mannia Aachen überlegener 6: 0-Sieger über Waldhauſen. Jn
Heſſen Hannover blieb Boruſſia Fulda durch einen 2:0-Sieg
über GermaniaFulda an der Spitze der Südgruppe vor Ger
maniaMarburg, während in der Gruppe Nord Göttingen 05
einen überraſchend hohen 7: 0-Sieg über Hermannia-Kaſſel,
den Tabellendritten, errang

Turnerhandball.
Berlin Hannover 2:2 (0 2). Bei ſehr ſchlechtem Wetter

der Platz war außerordentlich glatt wurde am Sonntag
ein TurnerhandballStädteſpiel zwiſchen den Auswahlmann
ſchaften Hannovers und Berlins in Hannover entſchieden

Radſport.
Möller verſagt in Paris. Der Hannoveraner

Möller ging am Sonntag in Paris in einem Steherrennen
über zwei Läufe zu je 30 Kilometern an den Start, konnte ſich
aber abſolut nicht zur Geltung bringen und belegte jedesmal
den letzten Platz. Jm Großen Allerheiligenpreis der Flieger
ſiegte Faucheux ſicher gegen Falck Hanſen und Gerardin Falck
Hanſen entſchädigte ſich dafür durch einen Sieg im 3000- Meter
Tandemfahren.

Norddeutſchlands Fußballtabellen habendurch die Ergebniſſe des Sonntags faſt durchweg Klärungen
erfahren. Jn Hamburg-Altonga befeſtigte der Hamburger SV.
ſeine Stellung als Herbſtmeiſter durch ein 4:2 über Union
Altona. Jm Weſer-Jade- Bezirk führt Komet Bremen nach
wie vor die Tabelle an, zumal die Bremer Sportfreunde den
Bremer SV. unerwartet mit 2 1 ſchlugen Holſtein-Kiel darf
ſich ebenfalls Herbſtmeiſter nennen, der Ortsrivale Kilig ver
lor 0 5. Jn Hannover- Braunſchweig liegt Arminig mit drei
Punkten in Front, die Meiſterſchaft ſcheint geſichert zu ſein.

Sächſiſche Fußballergebniſſe.
Oſtſachſen. Dresden: Städteſpiel Dresden gegen Leipzig 2:6

Fortung gegen Leubnitzer SC. SVgg. gegen Rieſaer
SV. 15, Guts Muts gegen Fortung Leipzig 3:1, Leubnitzer
SE. gegen Strehlener BSC. 42 Meißen: SV. 08 gegen
Eintracht Leipzig 5:0, Guts Muts gegen PoſtSV Dresden 7.2.
S Freiberg: Sportfr. gegen Raſenſport Dresden 1:1, SC. gegen
Sportluſt Dresden 4:3. Radebeul: BE. gegen VfL. Reichs
bahn Dresden 3:2.

Bezirk Rieſa. Rieſa: Sportluſt gegen Sachſen Dresden 1:2.
Nordweſtſachſen. Leipzig: Städteſpiel der Ib Klaſſe Leipzig

gegen Dresden 4.1, Sportfr. gegen Olympia- Germania 6:2,
SVgg. gegen Eintracht 6:3.

Mittelſachſen. Chemnitz Städteſpiel Chemnitz gegen Magde
burg 3:6, Polizei SV. gegen Sturm 3:2, Preußen gegen Sport
freunde Harthau 4:0, EBC. gegen RingGreiling Dresden 3:1.

Limbach: SE. gegen Wacker Leipzig 4:2 Eppendorf: Ball
SVgg. gegen Preußen Chemnitz 6:9. Einſiedel. Viktoria
gegen Wacker-Germania Chemnitz 4:3. Oderan: SC. gegen
Germania Mittweida 5:2. Hartha: BC. gegen SV. Grüna
4:2. Frankenberg: Merkur gegen SVgg. Olbernhau 3:7.
Oberfrohna: VfB. gegen VfB. Chemnitz 0:8. Dobeln: SC.
gegen 1. FC. Zſchopau 3:1. Mittweida: 1899 gegen FC.
Geringswalde T. 4. Roßwein: FC. gegen Braändenbürg
Dresden (Reſ.) 53.

Sp. Schmeling gegen Dempſey. Joe Jacobs, der Manager
des deutſchen Weltmeiſters Max Schmeling, gibt bekannt daß
er einen Kampfvertrag gegen Jack Dempfeh abgeſchloſſen hat
Jm Juni oder im September 1932 wird Schmeling ſeinen
Titel in Newyork oder in Chikago gegen Dempſey verteidigen,
der vorher keinen Ausſcheidungskampf beſtreiten wird.

Sp. Auf der BDR. Verſammlung in Erfurt gab es erregte
zenen, als ein Breslauer Eggert vorwarſ, unkorrert ge

delt zu haben. Eggert verließ darauſhin die Sitzung, die
n von NiſſenAltona geleitet und beendet wurde Der neue

ame des BDR. lautet: „Bund deutſcher Radfahrer und
deutſcher Kraftfahrer.“ Die Hauptverſammlung 1932 geht im

München vor
gemerkt. Das Bundesfeſt 1932 findet vom 15. 19. Juli in
Nürnberg ſtatt.

Sp. Einen Jockeitodesſturz gab es auf der Rennbahn von
Auteuil, und zwar verunglückte der bekannte und erfolgreiche
Jockey Barbaray tödlich, als er nach einem Sturz unter die
Hufe der Pferde geriet. Er verſchied, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

31. 10. 2.11. 31. 10.Weiz., märk. 224-227 221-224 Weiz.kl f. Bln. 10,5-10,7 10,2-10,5
pommerſch. S S Roggkl. f. Bln. 10,0-10,5 9,7-10,2

Rogg., märk. 196-198 194-196 Raps S S
Braugerſte 172-175 168-174 Leinſaat S SSommergſt. S Erbſen, Vikt. 22,0-290 22,0-29,0
Futtergerſte 166-171 163-168 kl. Speiſeerbſ. 25,0-2

intergerſte S c Futtererbſen
Hafer, märk. 148-154 146-152 Peluſchken 17,0 D.

pommerſch. Ackerbohnen 16,5-18,0
weſtpreuß. c S Wicken 17,0-20,0Weizenmehl Lupine, blute 11,0-13,0
per 100 kg Lupine, gelbe 13,7-16,0

Bl

fr. Berl. br. Seradella 26,0-32,0inkl. Sack 28,2-82,7 28,0-32,5 Leinkuchen 13,8-14,0 13,8-14,0
Roggenmehl Erdnußkuchen 12,8-129 12,8-12,9
fr. Berl. br. Trockenſchtzl. 6,26, 6,1-6,2per 100 kg Soyaſchrot 118-12,2 120-12,4inkl. Sack 27,7 297 27,5-29,5 Torfml. 30/70

Lokales und Provinzielles.
Stellungnahme des Handwerks zur Fälligkeit

der Aufwertungs-Hypotheken. Von der Preſſeſtelle der
Handwerkskammer Halle wird uns mitgeteilt, daß auch in
den Kreiſen des Handwerks im Hinblick auf den bevor
ſtehenden Fälligkeitstermin der Aufwertungshypotheken ernſte
Beſorgniſſe beſtehen. Schwierigkeiten drohen insbeſondere
denjenigen Schuldnern von gekündigten Hypotheken, welche
entweder keinen Antrag auf Friſtverlängernng geſtellt haben,
weil ſie glaubten, die Hypotheken aus eigenen Mitteln be

zahlen zu können, oder weil ihnen von anderer Seite Erſatz
hypotheken zugeſagt waren, oder deren Antrag auf Friſt
verlängerung von den Aufwertungsſtellen abgewieſen wurde.
Viele Schuldner glaubten auch, daß die allgemeine Ver
flüſſigung auf dem Geldmarkte, die ſich im Jahre 1930 an
bahnte, von Dauer ſein würde und ihnen Ende 1931 das
notwendige Kapital zu niedrigen Zinsſätzen mit Leichtigkeit
anderweitig geliehen werden könnte. Dieſe Erwartungen ſind
durch die Einſchrumpfung des Geldmarktes aufs Schwerſte
enttäuſcht worden und nach Lage der Dinge erſcheint es
gänzlich ausgeſchloſſen, daß die Beſchaffung der erforderlichen

Mittel bis zum Fälligkeitstermin möglich ſein wird. Damit
entſteht die Gefahr, daß es zu Maſſen-Zwangs
verſteigerungen von Grundſtücken und zu einer Ver
ſchleuderung von Vermögenswerten kommt, die volks
wirtſchaftlich höchſt bedenklich iſt. Dieſer durch den
Zwang äußerer Umſtände hervorgerufenen Notlage der
Grundeigentümer muß unbedingt Rechnung getragen werden,
wenn das geſamte Wirtſchaftsleben vor neuen Erſchütterungen
bewahrt bleiben ſoll. Jnsbeſondere müſſen die Schuldner
geſchützt werden, die es verſäumt haben, den Antrag auf
Zahlungsaufſchub rechtzeitig zu ſtellen. Das Aufwertungs
fälligkeitsgeſetz bietet jedoch dazu keine Handhabe, es kennt
keine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand Daher wird
der beim Neichsminiſter der Juſtiz vom Zentralverband
Deutſcher Haus und Grundbeſttzervereine geſtellte Antrag,
Anordnungen zu treffen, die den Aufwertungsſchuldnern die
Möglichkeit geben, noch einmal einen Zahlungsfriſtantrag bei
der Aufwertungsſtelle einzureichen, vom Handwerk aufs
Wärmſte unterſtützt

Annaburg. Am Donnerstag beging der Bürger
SchützenVerein im feſtlich geſchmückten Saale des Goldenen
Ring ſeinen üblichen Königsball. Die Aufmachung der
Veranſtaltung war in einfachſter Form der wirtſchaftlichen
Lage angepaßt. Der Vorſitzende Kam, Kleinſorg betonte in
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß es angeſichts der Schwere
der Zeit ſich von ſelbſt verbiete größere Feſtlichkeiten zu
arrangieren, dennoch gab er ſeiner Genugtuung Ausdruck,
daß der Verein der tradionellen Abhaltung des Königsballes
zugeſtimmt habe; er wünſche allen Kameraden fröhliche Stunden
und brachte zum Schluß das Hoch auf den derzeitigen
Schützenkönig Kam. Schläfer aus. Weiter gedachte der
Redner des Kommandeurs Kam. Riethdorf, der infolge
Krankheit der Feier leider fernbleiben mußte, derſelben aber einen
harmoniſchen Verlauf wünſche. Jn launiger Rede feierte
zum Schluß des Mahles Kam. Vogt die Damen. Der ſich
anſchließende Ball hielt die Teilnehmer noch lange in frölicher
Stimmung vereint.

Annaburg. Am auch in dieſem Jahre wieder
eine Weihnachtsbeſcheerung in üblicher Weiſe durchführen zu
können, ſind in den Häuſern Loſe vom „Frauenverein an
geboten worden. Die Ausgabe der Gewinne ſoll Sonntag,
den 8. Novbr. nachmittags von 4 Ahr ab im „Waldſchlößchen“
erfolgen. Loſe können daſelbſt noch gekauft werden. Wer
Gewinne gezeichnet hat, wird gebeten, dieſelben möglichſt bald
im Pfarrhauſe abzuliefern. Es ſei noch hinzugefügt, daß
während der Verloſung Herr Fenſch für Kaffee und Kuchen
freundlichſt ſorgen wird.

Ruhlsdorf. (Sühne für die Brandſtiftungen.) Am
16. September 1931 brannten die Getreidediemen der Land
wirte Kehling und Hintersdorf nieder. Als Brandſtifter
wurde, wie berichtet, der Knecht Siegfried Möbius aus
Grabo feſtgeſtellt. Dieſer iſt nun vom Jugendgericht in
Wittenberg zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Pretzſch. (Zahlungseinſtellung.) Die hieſige Handels
und. GewerbebankNebenſtelle hat am Sonnabend ihren
Zahlungsverkehr eingeſtellt.

Elſter. (Seltſamer Fund. Von Schulkindern aus
Elſter, die mit ihrem Lehrern eine Wanderung in die Giels-
dorfer und Zemnicker Forſten unternahmen, wurde in einer
dichten Fichtenſchonung ein guterhaltener mit 2 Verſchlüſſen
verſehener Reiſekoffer gefunden. Der Koffer war aufge
klappt und um ihn herum lagen Männerbekleidungsſtücke
und ein paar wenig getragene braune Halbſchuhe. Nach
dem Befund können die Gegenſtände noch nicht lange an
Ort und Stelle gelegen haben. Es iſt anzunehmen, daß
der Koffer aus einem Diebſtahl herrührt und daß ſich der
Täter hier mit den geſtohlenen Sachen einkleidete. Eigentums
rechte oder ſonſtige Anhaltspunkte ſind an die Landjägerei
Elſter zu richten.

Wittenberg. Am Sonnabend waren Schloſſer mit
Arbeiten an der ehemaligen Tauentzienkaſerne beſchäftigt.
Hierbei rutſchte der auf der Leiter ſtehende Schloſſerlehrling
Hans Noack aus Elſter mit der Leiter ab. Er erlitt Rücken
und innere Verletzungen und mußte mit dem Sanitätsguto
ins PaulGerhardt-Stift gebracht werden.

Wittenberg. (Am die Neuwahl des Oberbürgermeiſters.)

Jn der Stadtverordnetenſizung ſtand die Neuwahl des
Wittenberger Oberbürgermeiſters auf der Tagesordnung.
Da jedoch die Gehaltsfrage und andere Dinge geklärt werden
müſſen, wurde beſchloſſen, am kommenden Dienstag eine ver
trauliche Sitzung ohne Magiſtrat abzuhalten, Ferner nahmen
die Stadtverordneten einſtimmig Entſchließungen an, die ſich
gegen Einführung der Getränkeſteuer ab 1. November und
die Erhöhung der Bier und Bürgerſteuer durch den Magiſtrat
ohne Anhörung der Stadtverordneten befaßten. Einſtimmig
war auch der Ausdruck des Befremdens gegenüber dem
Magiſtrat, der die Gehälter der beſoldeten Magiſtratsmit
glieder höher feſtgeſetzt hatte, als die Finanzkommiſſion vor
geſchlagen hatte.

Möſt. (Ein Rind auf der Weide abgeſchlachtet.) Jn
der Nacht wurde einem hieſigen Landwirt auf der Weide
ein acht bis 9 Zentner ſchweres Rind abgeſchlachtet. Die
Täter nahmen nur die beiden Keulen mit mit, während ſie
das übrige Fleiſch liegen ließen.

Kemberg. (Ein tüchtiger Polizeihund.) Jn einer der
letzten Nächte wurden in Kemberg von einem unbekannten
Täter aus einer Wohnung 700 Mark geſtohlen. Von
Wittenberg aus wurden noch in der gleichen Nacht Schutz
polizeibeamte mit einem Polizeihund nach hier geſandt, denen
es Dank der ausgezeichneten Spürtätigkeit des Hundes, der
ſich auf Sportfeſten beſonders ausgezeichnet hat, gelang, den
Dieb zu erwiſchen und feſtzunehmen. Das Geld konnte
ſichergeſtellt werden.

Marke. (Der geheimnisvolle Leierkaſtenmann Jn
unſerem Ort, in dem einer den andern kennt, erlaubte ſich
ein hiefiger Arbeiter einen eigenartigen Kirmesſcherz. Mit
Brille und Bart und ſtark vermummt zog er mit einem
alten Lekerkaſten von Haus zu Haus, um ſich ſeinen Obolus

Die am Sonntag durchgeführten Spiele der 1.

zu holen. Er täuſchte alle Einwohner. Selbſt bei ſeiner
eigenen Frau holte er ſich ſein Almoſen. Ueber fünf Mark
und ein Ruckſack voll Kuchen waren das Ergebnis der
„Sonntagsarbeit“. Dieſer Scherz löſte viel Heiterkeit aus.

Eilenburg. Die hieſige Handels- und Gewerbebank
A-G. hat ihre Schalter geſchloſſen, da ſie den Spargelder
Kündigungen, die bisher 35 Prozent der Einlagen betragen,
nicht mehr nachkommen kann. Aus Bankkreiſen verlautet,
daß es der Bank gelingen wird, ihren Verpflichtungen nach
zukommen, wenn man ihr die nötige Zeit dazu läßt.

Canena bei Halle, 31. Oktober. (Totengräbers Ende.)
Unter ſeltſamen und doch im Hinblick auf ſeinen Lebensberuf
nicht außergewöhnlichen Umſtänden wurde hier der Toten
gräber vom Tode ereilt. Der 72 Jahre alte Mann war
nach dem Mittagsmahl in ein friſchausgeworfenes Grab ge
ſtiegen, um dort noch etwas in Ordnung zu bringen. Als
er die Hand nach einem Stein ausſtreckte, ſiel er plötzlich
tot um.

Rockendorf (Kr. Merſeburg), 31. Oktober. (Ein Ein
brecher erſchießt ſich) Kürzlich ſollte hier ein Einbrecher
feſtgenommen werden, der bei einem Landwirt Geld und
Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Als er vom Oberlandjäger
verfolgt wurde, zog er eine Schußwaffe und feuerte. Der
Beamte wurde leicht verletzt. Der Schütze flüchtete in einen
Strohdiemen. Dort fand man ihn ſpäter mit einem Kopf
ſchuß tot auf.

Großlena (Kr. Merſeburg). (Sonderbarer Vormund.)
Die Polizei verhaftete hier den Maurer Emil J. Er hatte
vor Jahren die Vormundſchaft für ein Mädchen übernom-
men, Jn dieſer Eigenſchaft hat er ſich allerlei Uebergriffe
erlaubt. So hat er dafür geſvrgt, als das Mädchen in
Stellung kam, daß der Lohn an ihn abgeführt wurde
Angeblich ſollte dadurch ein Spargroſchen für das Mädchen
geſchaffen werden. Merkwürgigerweiſe wurde aber kein
Konto eingerichtet. Der Vormund ſoll ſich ferner, und das
iſt das Schlimmere, von früheſter Jugend des Mädchens
an dieſem in ſchwerer Weiſe vergangen haben. J. wurde
nach Lützen ins Gefängnis gebracht.

Finſterwalde. Jn der Nacht zum Donnerstag hat der
40 Jahre alte Kaſſierer der hieſigen Ortskrankenkaſſe, Kneifel,
ſeine Ehefrau und ſeine drei Kinder, zwei Söhne und eine
Tochter, erſchoſſen. Man nimmt an, daß er ſeiner Familie
vorher ein Schlafmittel beigebracht hat. Nach der Tat hat
ſich Kneifel ſelbſt erſchoſſen. Der Grund zur Tat ſoll in
Anterſchlagung von Kaſſengeldern zu ſuchen ſein.

Stendal, 31. Oktober. (Der giftige Nachtſchatten.) Der
achtjährige Sohn eines hieſigen Arbeiters hatte von einem
Strauch in den ſtädtiſchen Anlagen die giftigen Beeren eines
Nachtſchattengewächſes gegeſſen. Bald danach mußte er ins
Krankenhaus gebracht werden, wo er drei Stunden nach der
Einlieferung verſtarb.

Turnen, Spiel und Sport

ſowie eine aus Spielern der 1. und 2. Elf zuſammengeſtellte
Mannſchaft vom FCA, endeten erfolgreich zu Gunſten der
Hieſigen. Herzbergs 1. Jugend konnte es nicht verhindern,
der gleichen Mannſchaft vom FCA. den Sieg ſtreitig zu
machen jedoch iſt der Erſolg von 3:1 nicht gerade als an
erkennenswert zu bezeichnen, denn die GrünWeißen ſpielten
eines ihrer ſchlechteſten Spiele. Beſonders vermißte man
diesmal ihren ſonſtigen Zuſammenhang. Eine ſeltene Tor
ausbeute erzielte im darauffolgenden Spiele die hieſige
„Sondermannſchaft“. Mit 8:4 mußten die ſich bravſchlagenden
Graboer den Kürzeren ziehen, die jedoch ihre Treffer durch
die Leichtſinnigkeit des hieſigen Torhüters ohne beſondere
Mühe erzielen konnten. Jn Hohndorf weilte eine ebenfalls
veränderte 2. Elf Die Grün Weißen konnten nach größter
Feldüberlegenheit die dortigen Sportfreunde mit 859 ſchlagen

Schon wiederholt haben wir unſere Leſer auf Weſtermanns
Monatshefte auſmerkſam gemacht und das Erſcheinen der
NovemberNummer gibt uns hierzu wieder Veranlaſſung Das
Leſen einer ſolchen Monatsſchrift iſt heute, da die Ausgaben
für kulturelle Dinge eingeſchränkt werden müſſen, faſt eine Not
wendigkeit. Die Ereigniſſe der letzten Wochen haben auch den
ruhigſten Menſchen gus dem Gleichgewicht gebracht. Wir
hrauchen aber dringend einen ruhenden Pol in dieſer ſchweren
Zeit, an dem man ſich aufrichten kann, der uns die Ruhe, die
verlorengegangen iſt, wiedergibt. Weſtermanns Monatshefte
möchten Helfer in dieſer ungünſtigen Zeit ſein, indem ſie auf das
Schöne und Wertvolle in der deutſchen Kunſt und Literatur hin
weiſen, den Glauben an unſer Volk erhalten und ſtarken und
durch wertvolle Aufſätze das Wiſſen erweitern. Dieſe Zeitſchrift
bringt die beſten deutſchen Romane, die intereſſanteſten Reiſe
beſchreibungen und eine Unmenge von Abhandlungen über alle
Wiſſensgebiete. Die wertvollen Kunſtbeilagen, die vielen ein
und buntfarbigen Bilder geben Einblick in die deutſche Kunſt,
und auch für Unterhaltung iſt in Weſtermanns Monatsheften
durch die Rätſelecke und durch die Rubrik „Allerleirauh“ geſorgt.
Jedem Heft liegt eine Atlaskarte bei. Geſammelt geben dieſe
den wertvollen Weſtermanns-Monatsheft-Atlas, Wer Weſter
manns Monatshefte noch nicht kennt und ſich perſönlich ein Ur
teil bilden will, der verlange vom Verlag Georg Weſtermann in
Braunſchweig gegen Einſendung von 30 Pfg. für Porto koſten
los ein früher erſchienenes Probeheft.

SWußten Sie das ſchon? Nämlich, daß 10 Gramm Kalk
in 100 Liter Waſſer faſt ein Viertelpfund gute Seife vernichtet
Denkende Frauen beugen dem vor. Sie wiſſen, daß ſie mit der
bewährten alten HenkoBleichSoda, die ſie auch zum Einweichen
der Wäſche gebrauchen, jedes harte Leitungs und Brunnenwaſſer
im Augenblick weich und glatt machen können. Beim nächſten
Waſchtag denken auch Sie mal daran. Sie haben dann keine
Verluſte mehr und autzen Jhr Waſchmittel voll aus!

Markt-Kalender.
4. Novbr. Schweinem. in Prettin. Schweinem. in Schönewalde
6. Novbr. Schweinem. in Holzdorf. Kramm. und Schweinem.

in Dommitzſch.



EHECOCOCO OFür die uns zu unſerer Permählung er-
wieſenen Hufmerkſamkeiten ſagen wir, auch
im Namen unſerer Eltern, herzlichſten Dank.

Hans Scherrinsky u. Frau,
Erika geb. Kramer

Annaburg, den 3. November 1981.

ECOOCOCOkC ODiehbe und Schmerzen
schleichen sich meist nachts ein. Wer

lötzlich von Schmerzen überfallen wird,
st oft ratlos.

Hilfe bringt CARPIOL
Daher muß man Carmol etets im Hause
haben. Carmol Undert Schmerzen bei

chuß, Rh Gicht, Kreuz-,Kopf und Zahngchmerzen. e e
Carmol tut wohl

Apothexe zu Annaburg Drogerie Schwarsge.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den A. November 1931, vorm.11 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen

Ring in Wer1 Perſonen-Auto
(LeyLimouſine 12/45 PS)

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Jn großer Auswahl empfehle ich
Kartonagen, Kammgarnituren, Manicüres

und außerdem:
1 Cöllniſch Waſſer 10 T
1 Champon 10
1 Zahnerem
1 Hauterem
1 Handbürſte
2 P. Schnürſenkel
1 Waſchſeife
1 Toiletteſeife
1 Staubtuch
1 Cöllniſch Waſſer 25
1 Eis Eau de Cologne 25

1 Puder 251 gr. Lavendelſeife 255

I Schrübber 251 Scheuertuch 25 I Ziergummiſchürze 75
1 Spiegel 25 1 Waſchgummiſchürze 1. 95Marta Stein, Heifen und Parfümerien

Einzigſtes Spezialgeſchäft am Platze

Maurer-, Zimmer-nnd Fiſchlerarbeiten
Zeichnungen und e ln ſchläge

koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführunge Einkauf aller Bauſtoffe und

beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.

F Dern Sie mein Angebot, es verpflichtet
Sie zu nichts

Wilhelm Kunze,
ämtliche BauArtikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

e fFront- und Grabgitter,
Eiserne Fenster und Oberlichte,

Türen und Torwege
vom Lager und nach Maß.

Eiserne Dachbincder, sämtl. Ofen-
bau Aptikel, Tonrohres,

Eiserne Pumpe mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen-

Stallgiütten für Schweineſtälle,
Schweinefröge z Krippenschalen-

Wilhelm Grahl.
Jagd und 6port-Bedarfsartikel:

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
und Rottweil, ſchwarz

Kleinkaliberbüchſen mit zugehöriger

MunitionTeſchings
LuftgewehreGewehrreinigungsmittel, Baliſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrfutterale

Jagd und TouriſtenRuckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen
Schreckſchuß, Alarm u. StartwaffenWaffenſcheinfret

Revolver und Hirſchfänger
empfiehlt

D. G. Fritzsche
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

8

Preis
c. 1,50

I Stellſpiegel 251 Stange Raſierſeife 25
10 Raſierklingen 50
1 Rieſenfl. Teerſeife 50
1 Rieſenflaſche

Camillenſeife 501 Birkenhaarwaſſer 75
1 Franzbranntwein 75
1 Rothbart Raſier

apparat m. Klinge 95
1 Raſiergarnitur 95
1 Raſiererem

große Tu be 95
Waſchbrett 95

t

l Jnh.:

Frauen Verein
Donnerstag, 5- Novbr.

Q abends 8 Ahr, im Sieges
kranz (Dubro).

Stadt Berlin
Mittwoch, d. A. Novbr.

Schlachtefeſt
Von 10 Uhr ab:
Wellfleisch,

abends friſche Wurſt und
Thüringer Bratwurſt.

Freundlichſt ladet ein

Paul Bader u. Frau.
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Sonntag, den 8. November 1931

Kirmesfeier.
Dazu empfehle gute Speiſen und Getränke

Kaffee und Kuchen
Freundlichſt ladet ein Gustav Duhbro.

Gaſthof zum „Siegeskranz

E. G. m. b. H.
Die Mitglieder werden erſucht,

die Mitgliedsbücher
in beiden Geſchäften abzugeben.

Der Vorstanck,

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

kostenloser
Nähmaschinen -Kursus

Sticken, Stopfen und
Apparate r eiten

Naumann

Denken die jetzt s0hon

an den Einkauf eines

praktischen

in Gestalt einer

Naumann
Nahmaschine
IIIIIIIIIIIVMMOMMMCGMGMCEMMMCGEEINI

zu haben im ältesten Fach-
Geschäft am Platze

H. Mever sen,
Torsauer Straße 7

(3 Zimmer u. Küche)
zum 1. Dezbr. zu ver
mieten
Schulſtraße 7.

Friſch eingetroffenen

Hauerkohl
empfiehlt

Ja. 9h. öchunke Nachf.

1 Oberwohnung
Donnerstag früh

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. illizu den billigſtenGoldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. C. Fritasche.

SpeiſeLeinol
wöchentlich 2 mal friſch

empfiehlt

Z. Kählig's Vachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Friſch eingetroffen:
Harzer Käſe
Harzer RochkäſeCilſiter

Schweizer Käſe
Lmburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

Fa. Th. Gchunke Nachf.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

nimmt ſtändig entgegen
J. Kählig's Nachf.

Martha Müller
Mühlenſtr. 40

S Jjsdoer Art liefert e

HERM. STEINBEISS
W. Buchdruckerene a nh

Neu eingetroffen:
Winterjoppen, Wind-
Jacken, Mancheſter,
Pilot und geſtreifte

Herrenhoſen,
ſowie ſämtl. für den Winter benötigte

Unter Kleidung
Sebaſtian Schimmeyer.

Kolonial
Floften-Se Kalender
Deutscherſten

Hermann SteinbeißB.

Radio nKompl. Anlagen
Sämtl. Zubehörteile

Akku-Lacdlestation
Einige Apparate sehr preiswert

abaugeben.

Wilhelm VWVaisch,

Kaffeefiltrierpapier „Melitta“
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Meihnachts beschenhes

Der geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß
ich meine

Bäckerei
meinem Schwiegerſohn, dem Bäckermeiſter Hans
Scherrinskt, übertragen habe.
Für das mir entgegengebrachte Vertrauen ſage
ich meinen beſten Dank und bitte, dieſes auch
meinem Nachfolger übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Albert Kramer
Nachdem ich nun die

Bäckereimeines Schwiegervaters übernommen habe, ſoll
es mein ernſtes Beſtreben ſein, die geehrte Ein
wohnerſchaft von Annaburg und Umgegend
nur mit den beſten Erzeugniſſen der Backkunſt
zu verſorgen.
Jch bitte, das meinem Schwiegervater entgegen
gebrachte Vertrauen auch mir übertragen zu wollen.
Beſtellungen auf Torten uſw. werden jederzeit
entgegen genommen.

Hochachtungsvoll

Hans Scherrinski,
e

Handarbeiten
clie Unterhaltung für fleibige Hände

finden Sie in neuzeitlichem Ge-
schmack in meiner umfansg-
reichen Spezial- Abtei-
lung Mein Schaufenster gibt
Ihnen einen kleinen Ueberblick
der vielen Anregungen für die
kommenden langen Abende

Carl Quehl

Viktoria
erſtklaſſiges Fabrikat

Jeder Käufer wird im Sticken und
Stopfen koſtenlos angelernt. An

meldungen können ſofort erfolgen.

Fritz Rödler, Fantif 253
Reparaturwerkſtatt Autolohnfuhren

Il Die ſo gern gerauchten
RauchtahakHaarſchnitte

l ſind in allen Preislagen eingetrofſen!

J. Kählig's Nachfolsg.

e e 40Parten vie nicht

bis der letzte Briefbogen oder das letzte
Formular verſchrieben iſt. Auch der
Buchdrucker braucht für gute Arbeit
die notwendige Zeit. Je eher Sie be
ſtellen, deſto zufriedener werden Sie mit
der Lieferung ſein. Wir paſſen uns
beſonderen Wünſchen gerne an.

Hermann 6teinheiß,
Fernruf Nr. 224

der coffeinafreie r
ist stees frisch zu haben et

J. Kählis's Nachf.
Inh. Martha Müuller, Mühlenstr.



Zeilage zu Nr. 131 der Annaburger Zeitung
Verſchärſte Kriſe im Handwerk.

Die wirtſchaftliche Lage des Handwerks.
Der Reichsverband des deutſchen Hand

werks teilt mit: Die bereits ſeit langem anhaltenden
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten haben ſich für die große
Maſſe der Handwerksbetriebe im Monat Oktober erheblich
weiterverſchärft. Jnduſtrie, Handel, Landwirtſchaft
und Hausbeſitz hielten mit der Auftragserteilung in einem
Umfange zurück, der zweifellos häufig über die

durch die Kriſe geforderte Notwendigkeit
hinausging. Ahnlich verhält es ſich auch bei der Maſſe der
Einzelverbraucher, ſo daß die Gewerbe, die jetzt normaler
weiſe ihre Saiſon haben ſollten, nur über ganz unzu
reichende Belebungen berichten können. Dies gilt vor
allem für das Herren und Damenſchneiderhandwerk, das
Elektroinſtallateurhandwerk, das Tapezierhandwerk und
das Buchbinder und Buchdruckerhandwerk. Verhältnis
mäßig gute Beſchäftigung meldet lediglich das Putz
macherinnenhandwerk.

Der ſchärfſte Druck
der allgemeinen wirtſchaftlichen Depreſſion laſtet auf dem
Baugewerbe das faſt keine Beſchäftigung mehr auf
zuweiſen hatte. Auch die Baunebengewerbe, die ſonſt im
Oktober mit der Fertigſtellung von Neubauten ſowie mit
Reparaturarbeiten in größeren Umfange als gewöhnlich
gut beſchäftigt ſind, liegen ziemlich ſtill

Jn den ländlichen Gebieten
lagen die Verhältniſſe nicht günſtiger als in den Städten.
Selbſt die Nahrungsmittelhandwerke bekom
men immer ſchärfer die Auswirkungen der Wirtſchafts
kriſe zu fühlen, da immer größere Kreiſe der Bevölkerung
ſich in ihrer Lebenshaltung einſchränken müſſen. Eine
beſondere Belaſtung der Betriebe tritt noch durch die
Hilfsaktionen ein, durch die die bedürftigen Be
ereee mit verbilligten Lebensmitteln verſorgt
werden.

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes für Hand
werksgeſellen war ſehr ungünſtig. Jn faſt allen Hand
werksberufen mußten Geſellen e werden; in zahl
reichen Fällen konnten nicht einmal die Lehrlinge mehr
beſchäftigt werden.

Nah und Fern
O Der „Erfinder des Tanks“ geſtorben. Jn Berlin

Schöneberg ſtarb in größter Armut der Maſchinenbauer
Friedrich Wilhelm Göbel, der in jahrelanger Arbeit ſich
bemüht hatte, eine ſchienen und drahtloſe Eiſenbahn zu
ſchaffen. Göbel hat ſich immer als Erfinder der Tanks be
zeichnet, jener Wagenungeheuer, die die Entſcheidung des
Weltkrieges beeinflußt haben. Der „Erfinder“, der früher
einmal Schauſteller geweſen war, behauptete, daß man in
Deutſchland ſeine Erfindung nicht genügend beachtet habe.
O Raubüberfall auf ein altes Ehepaar. Zwiſchen Werder
nd Groß Kreuz wurde in ſeinem an der Landſtraße

liegenden Hauſe ein altes Ehepaar überfallon und beraubt.
Ein unbekannter Mann drang in das einſam gelegene
Haus ein und ſchlug mit einer Eiſenſtange auf die Ehe
leute ein, wodurch beide ſehr ſchwere Verletzungen, haupt
ſächlich am Kopf, erlitten. Nachdem er die beiden Leute
wehrlos gemacht hatte, raubte der Täter aus einer Schub
lade 400 Mark Bargeld und flüchtete.

O Ein zum Tode Verurteilter beantragt das Wieder
aufnahmeverfahren. Der ſeinerzeit in Prenzlau wegen
Mordes an ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilte und zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigte Zahnarzt Doktor
Gutmann hat durch ſeine Verteidiger die Wiederaufnahme
ſeines Prozeſſes eingeleitet. Es ſoll, wie behauptet wird,
bei dem Urteil eine Reihe von Fehlern unterlaufen ſein.

O Schwarzbrennerei im großen Jn Leutersdorf (Kreis
Neuwied) wurde eine Schwarzbrennerei aufgehoben, die in
den letzten fünf Jahren ganze Eiſenbahnzüge unver
ſteuerten Branntweins erzeugt hat. Die hinterzogene
Steuer beträgt einige hunderttauſend Mark

O 100 000- Mark Unterſchlagung bei Althoff in Dort
mund. Zu den vor kürzem aufgedeckten Veruntreuungen
bei der Firma Theodor Althoff (KarſtadteKonzern) in
Dortmund wird nunmehr bekannt, daß der Fehlbetrag
100 000 Mark beträgt. Die in die Angelegenheit ver
wickelten Perſonen werden von der Kriminalpolizei ein
gehend vernommen. Dabei wird auch geklart werden
müſſen, ob der plötzliche Tod des langjährigen Kaſſenboten
Wilhelm Sander vor einigen Tagen mit den Verun
treuungen in Zuſammenhang ſteht. Sander ſtürzte kürz
lich aus dem dritten Stockwerk des Lagerhauſes in den
Hof und war ſoſort tot.

O Schüler als Sprengſtoffdiebe. Aus dem Pulver
häuschen einer Striegauer Steinbruchfirma ſtahlen vier
Striegauer Schüler im Alter von 9 und 10 Jahren 300
ſcharfe Sprengkapſeln, um ſie „zum Spielen zu benutzen.
Die Kapſeln wurde in einem Verſteck, das die kleinen Diebe
durch ein aufgepflanzkes Bäumchen gekennzeichnet hatten
gefunden. Die Schüler kommen vor das Jugendgericht.

O Doppelſelbſtucurs aus Furcht vor Strafe Der bei
der Warengroßhandlung Braun in Stettin beſchäftigte
Prokuriſt Viktor Matthaei hatte ſeit längerer Zeit Unter
ſchlagungen verübt, die ſich auf über 200 000 Mark be
laufen ſollen. Aus Angſt vor den drohenden ſtrafrecht
lichen Folgen verübte Matthaei jetzt zuſammen neit einem
Fräulein Schönfeldt in der Roſtocker Heide unweit des
Oſtſeebades Graal Selbſtmord. Matthaei hatte vor der
Tat die Polizeibehörde in Stettin von ſeinem Vorhaben
verſtändigt und genau den Fundort der Leichen angegeben.
Der Selbſtmörder war etwa 50 Jahre alt, ſeine Begleiterin
erſt 20 Jahre.

O Ein Deutſcher in Ungarn erſchoſſen. Zwei deutſche
Wanderburſchen gerieten in der
in Ungarn mit dem Waldheger Kiſpal in Streit, in deſſen
Verlauf der e ſeinem Gewehr auf die Wan
derburſchen ſchoß. er Schloſſergehilfe Adalbert Meher
wurde getötet, ſein Freund leicht verletzt. Der Waldheger
würde verhaftet

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

und einfach gebrannte
ungemälzte Gerſte iſt kein
Malzkaff ee. Und irgendein
Malzkaffee iſt noch lange

kein athreiner“
Bedenten Gie- der

Gehalt wachts.“

orfſchenke von Gyulaj
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CalmetteProzeß.
Das Reichsgeſundheitsamt war vorſichtig

Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes, Doktor
Hamel, äußerte ſich über die Stellungnahme des Reichs
geſundheitsamtes und des Reichsgeſundheitsbeirates zum
CalmetteVerfahren Da ſich Beſtrebungen gezeigt hätten,
das EalmetteVerfahren in größerem Umfange in Deutſch
land anzuwenden, habe das Reichsgeſundheitsamt
empfohlen, vorläufig das Ergebnis weiterer Unterſuchun
genſaäbzuwarten Das Reichsgeſundheitsamt habe damit
jenen Beſtrebungen einen Riegel vorſchieben wollen
An der Tagung der Sachverſtändigen des Völkerbundes
im Oktober 1928 in Paris hätten für Deutſchland die
Herren Neufeld, Schloßmann, Prausnitz und Zeller teil
genommen. Es ſeien dort zwei Entſchließungen über das
CalmetteVerfahren gefaßt worden. Die eine bezog ſich
auf die Anwendung des Verfahrens bei Menſchen, die
andere auf die Anwendüng bei Tieren. Die letztere ſei
optimiſtiſcher gefaßt geweſen als diejenige welche ſich auf
die Anwendung beim Menſchen bezog

Soweit ihm erinnerlich, habe ſich aber auch die erſte
Entſchließung für die Unſchädlichkeit des Calmette Ver
fahrens bei Menſchen ausgeſprochen, aber die Durchfüh
rung weiterer Verſuche empfohlen.

Weder das Reichsgeſundheitsamt, weder der Reichs
geſundheitsbeirat, noch er ſelbſt hätten irgendeine Er
klärung abgegeben, in welcher vor den Lübecker Er
eig niſſen erneut zu dem Calmette-Verſfahren Stellung
genommen worden wäre. Die Nachricht von dem Lübecker
Unglück habe er in Paris erhalten und ſei unangenehm
überraſcht geweſen, daß man in Lübeck das Verfahren
trotz Abratens des Reichsgeſundheitsbei-
rats empfohlen habe. Man ſei einfach über die in der
Stellungnahme des Reichsgeſundheitebeirats ausge
ſprochene Sperre bezüglich des Calmette-Verſahrens hin
weg gegangen

e

Der MedizinNobelpreis.
Auch Calmette- Paris Kandidat

Als Kandidaten für den MedizinNobelpreis werden
in Stockholm u. a. Profeſſor Bernhard Zondeck,
Berlin, und Profeſſor Albert Calmette, der Direktor

des PaſteurInſtituts in Paris, genannt.

Eine Aufklärung im Calmette-Hrozeß.
Oberingenieur Pangels gerechtfertigt.

Jm Ealmette Prozeß beſchloß das Gericht die ſofortige
Vernehmung des Oberingenieunrs Pangels, des
Führers der als Nebenkläger zugelaſſenen Eltern der mit
dem Calmette Mittel „gefütterken“ Säuglinge. Pangels
ſollte Auskunft geben über das Telephongeſpräch, das er
mit der als Zeugin vernommenen H ebamme Ho f f
mann geführt hatte. Der Zeuge führte aus, daß die

Schweſter Hoffmann ihm kurz nach der Entbindung ſeinerFrau ein Mittel einpfohlen, aber dabei nur die Worte
„CalmetteMittel“ und „Fütterung“ gebraucht habe. Uber
das Weſen des Calmette Mittels ſei nicht ein einziges
Wort gefallen. Er habe deshalb nicht im entfernteſten an

einen Jmpfſtoff oder gar an lebende Bazillen
gedacht Jn dem beregten Telephongeſpräch habe die
Schweſter ihm erklärt, daß ſie damals ſelbſt nicht gewußt
habe, daß es ſich bei dem BCG. um lebende Bazillen han
delte. Sie habe das erſt viel ſpäter von einem Arzte
erfahren. Jn dem Telephongeſpräch habe er weiter geſagt,
es müſſe doch irgendeiner ſchuldig ſein, wenn man
Bazillen verfüttere. Wenn Aufklärung nach Anweiſung
des Geſundheitsamtes erfolgen ſollte, dann ſeien die
Hebammen, die die Eltern aufklären ſollten, ſchuldig.
Sollte aber keine Aufklärung erfolgen, dann ſei der Be
amte des Geſundheitsamtes ſchuldig.

Das Gericht und auch der Oberſtaatsanwalt ſtellen
darauf feſt, daß nach dieſer Erklärung des Oberingenieurs
Pangels nicht mehr angenommen werden könne, daß er
mit ſeinem Telephongeſpräch die Schweſter habe beein

Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.
26. Fortſetzung Nachdruck verboten

Wenn auch Eberhard Dortchen grüßen ließ, er hatte ſicher
nie daran gedacht, ſie zur Frau zu begehren. Es wäre auch
völlig ausſichtslos geweſen bei des Vaters Anſichten. Und
Dortchen hing noch immer an dieſem holden Kinderwahn,
der längſt im Nebel zerronnen. Hätte Eberhard je daran
gedacht, hätte wohl längſt ein Wort ſeinen Weg zu Dortchen
gefunden.

Andreas ſtrich ſich mit der ſchmalen Hand über die Stirn.
Wohin er ſah, neue Wirrniſſe und nirgends ein Ausweg,
nirgends Rettung. Wie von Polypenarmen fühlte er ſeine
Bruſt umklammert. Was hatte er eigentlich Dortchen ver
ſprochen? Hier zu bleiben, bis ſie von Dewitz frei ſei?

Und doch durfte er nicht bleiben, er mußte aus dieſem
Hauſe fliehen, ſelbſt wenn das Zerwürfnis mit dem Vater
nicht geweſen wäre. Allein, ihn hielt eine geheime Macht
Wenn er ganz ehrlich ſein wollte, ſo bannte ihn nicht Dort
chens Schickſal allein, ſondern ein unſagbares. heimliches
Weh, das er auskoſten wollten in ſeiner ſchmerzlichen Süße.

„Es iſt ja nur für kurze Zeit,“ tröſtete er ſich, „dem Vater
nimmſt du dadurch die Waffe aus der Hand und Dortchen
hilfſt du. Darum brauchſt du deinen Standpunkt nicht auf
zugeben, den dir dein Gewiſſen, deine Ehre und deine Pflicht
gegen dich ſelbſt vorſchreiben.“

So ſann und grübelte Doktor Andreas Bauer und dabei
lauſchte er auf die verlorenen Klänge eines alten Liedes, die
durch das ſtille Haus ſchwebten.

Henriette ſang. Sie konnte ſingen, während ihm vor
Schmerz und Scham faſt das Herz zerbrach.

Die Weihnachtszeit war da und im Bauerſchen Hauſe ent
faltete ſich reges Leben und Dreiben, um das Feſt würdig zu
begehen.

So genau auch
ten ließ er ſich, auch ſeinen Leuten gegenüber, nicht lumpen,
und ſeitdem Henriette ſeine Frau geworden, war er ſogar
verſchwenderiſch geworden. Die Tanten meinten, er hätte
einfach den Verſtand verloren.

Von den inneren Kämpfen im Hauſe Bauer war äußer
lich nichts zu merken. Alles ging ſeinen gewöhnlichen Gang

Andreas hatte mit feſt zuſammengekniffenen Lippen ſeine
Tätigkeit in der Apotheke aufgenommen.

Leberecht Bauer hatte es mit Genugtuung, Henvriette mit
bangem Herzklopfen und Dortchen mit jubelnder Freude
empfunden.

Die armen Leute, die in die Apotheke kamen, hatten bald
in Erfahrung gebracht, daß der Herr Doktor ein Arzt war,
der ihnen helfen konnte und wollte.

Und es dauerte gar nicht lange, ſo entwickelte ſich in
dem ſogenannten Laboratorium eine regelrechte Sprechſtunde,
in der Andreas Rat erteilte und armen Leuten Hilfe ge
währte.

Leberecht Bauer ſchien es nicht zu bemerken, und als
eines Tages Herr Wengler, der erſte Proviſor, vorſichtig
erwähnte: „Das ginge doch nicht, das Leben und Treiben
nähme doch zu ſehr überhand; immer, wenn er im Labora
torium zu tun hätte, wären Patienten für den Herrn Doktor
da,“ antwortete Leberecht Bauer, man ſollte Andreas ge
währen laſſen, es wäre alles nur ein Uebergang.

Was Leberecht Bauer damit meinte, wußte Herr Wengler
nicht, indeſſen er hütete ſich wohl, ſich irgendwie dagegen zu
äußern.Mererech Bauer wäre gern gegen den Unfug im Labo

ratorium, wie er es nannte, eingeſchritten, aber er ließ den
noch die Dinge ihren Lauf gehen. Leberecht fühlte ganz ge
nau, daß Andreas Verbleiben im Elternhauſe kein Sich-
fügen war, daß andere Beweggründe Andreas zum Bleiben
veranlaßten.

Und Leberecht Bauer hatte, ohne es ſich einzugeſtehen,
Furcht, dieſen Gründen nachzuforſchen. Mit Mißtrauen ſah

Leberecht Bauer ſonſt war, zu Weihnach

er die innige Gemeinſchaft des Sohnes mit Dortchen, mit

gerunzelter Stirn bemerkte er immer wieder, wie Andreas
bei jeder Gelegenheit Henriette auswich.

Ueber Dortchen war Leberecht Bauer ziemlich ratlos.
Aeußerlich ruhig, ſanft und freundlich, ſetzte ſie ihrer ganzen
Verlobung einen ſtillen, feſten Widerſtand entgegen.

Nie erlaubte ſie Dewitz, der faſt täglich im Hauſe vor
ſprach, ihr den Mund oder die Stirn zu küſſen. Kaum daß ſie
ihm die Hand reichte. Wenn Dewißz, darüber verzweifelt,
Leberecht oder Henriette ſein Leid klagte tröſtete man ihn,
es wäre Schüchternheti von Dörtchen, die ſie ablegen würde,
wenn ſie erſt ſeine Frau geworden.

Das hoffte Dewitz auch. Er traute ſich ſchon zu, das
ſpröde Mädchen durch ſeine heiße Liebe und Leidenſchaft zu
bekehren, und immer dringlicher wurde ſein Wunſch nach
baldiger Hochzeit.

Leberecht Bauer vertröſtete ihn auf das Frühjahr, denn
er hatte Andreas, als dieſer ſich bereit erklärte, dis Oſtern
zu Hauſe zu bleiben, zubilligen müſſen, Dortchen in keiner
Weiſe zu der Hochzeit vor Oſtern zu drängen.

Leberecht Bauer hatte nur widerwillig das Verſprechen
gegeben. Etwas in Andreas Weſen ſchüchterte ihn ſo ein,
daß er nicht mehr wagte, ihm ſeine ganze Strenge zu zeigen.

Oft war es Leberecht Bauer, als hätte er Angſt vor An
dreas, und wenn der Apotheker auch darüber lachte, irgend
etwas, das er nicht ergründen konnte machte ihn unfrei
und legte ſeinem Handeln Zügel an, die er ſonſt nie gekannt.

Auch der dumpfe Druck peinigte ihn, wenn er daran
dachte daß am Ende Henriette ihn doch nicht aus Liebe ge
wählt. Wenn er aber dann in ihr ſtrahlendes Antlitz ſah,
in ihre leuchtenden Augen, ſchalt er ſich ob ſeiner dunklen
Gedanken, und noch heißer und leidenſchaftlicher zeigte er
ihr ſeine Liebe.

Zuweilen war es ihm freilich, als ſpüre er ein leiſes,
ſcheues Zurückweichen ſeiner Frau, doch er ſtellte immer
wieder feſt, daß es nur ſein abſcheuliches Mißtrauen war, das
ihm dies glauben ließ.

(Fortſetzüng folgt.)



fluſſen wollen.
noch einmal

Nach der Vernehmung Pangels wurde

Schweſter Hoffmann
kurz verhört. Sie erklärt, daß keine Hebamme irgend
etwas verſchwiegen habe, um die Fütterung mit dem
Calmette Mittel durchzuführen. Sie ſelbſt hätte volles
Vertrauen zu Dr. Altſtädt und Profeſſor Dr. Deycke gehabt.
Dann wurde der

Präſident des Reichsgeſundheitsamtes,
Dr. Hamel, weiter vernommen. Er kam zunächſt auf
die Zentralausſchußſitzung zurück, die nur ſachliche Vor
arbeiten für die Tuberkuloſekonferenz in Oslo zu erledigen
hatte. Dann äußerte ſich zu den Verſuchen und wiſſen
ſchaftlichen Arbeiten des vom Reichsgeſundheitsamt im
Jahre 1924 eingeſetzten Unterausſchuſſes für das Cal
metteVerfahren und erklärte, daß dieſe Verſuche laufend
weitergeführt worden ſeien. Bei Eintritt des Lübecker
Unglücks ſeien ſie allerdings noch nicht zum Abſchluß
gekommen geweſen.

Sklarek-Prozeß.
Leo Sklarek war kein „Schriftgelehrter“.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung kommt dann
das Darlehnsgeſuch der Brüder Sklarek an Stadt
kämmerer Lange zur Sprache, das zunächſt auf 500 000
Mark lautete, dann aber auf 300 000 Mark herabgeſetzt
wurde. Dieſes Schreiben ſoll nach Anſicht der Staats-
anwaltſchaft der kommuniſtiſche Stadtrat De gener ent
worfen haben. Der Vorſitzende bemerkt dazu, daß alſo
Degener als Stadtrat an ſich ſelbſt geſchrieben habe.

Stadtrat Degener beſtreitet das zwar gibt aber zu,
einige Verbeſſerungen vorgenommen zu haben, da
Leo Sklarek kein großer Schriftgelehrter ge
weſen ſei. Nach der Vernehmung des Stadtamtrates
Sakolowſki wird ſodann die Verhandlung auf Sonn
abend vormittag vertagt.

Wieder Revolution in Braſilien
London. Jn Pernambuko iſt eine Revolution aus

gebrochen. Aus der Stadt werden heftige Kämpfe und Verluſte
unter der Bevölkerung gemeldet. ie Bewegung ſoll ſich nach
dem Süden ausdehnen. Jn verſchiedenen Kreiſen rechnet man
mit der Errichtung einer Militärdiktatur.

Hände hoch!
Hamburg. Vier Männer mit ſchwarzen Halbmasken be

traten ein Wettbureau in der Elbſtraße. Hinter dem Schalter
befanden ſich der Filialleiter Ginnutt und ein Angeſtellter,
während ſich in dem Vorraum etwa 20— 25 Kunden aufhielten.
Die Eindringlinge riefen ſofort „Hände hoch!“ und forderten
von dem Filialleiter die Herausgabe ſeiner Brieftaſche. Darauf
gaben die Eingedrungenen Schüſſe aus ihren Revolvern ab
Und ergriffen die Flucht. Durch einen chuß wurde der
Filialleiter tödlich getroffen. Die Täter konnten auf der Flucht
feſtgenommen werden.

Ein Wunſch vieler, der in Erfüllung ging.
Sie waren plötzlich da; zuerſt vereinzelt, gleichſam als müßten

ſie ein Vorurteil beſeitigen, das von dem unzuverläſſigen „Leicht

motorrad“
der Nach
kriegs und
Jnflations
zeit zurück
geblieben

iſt. Heute
aber ber

leben die
„Miele“
Motor
fahrräder

mit „Sachs Motor weſentlich das Straßenbild.

Wer ſich für die Konſtruktionseinzelheiten intereſſiert, der
ſieht bald, daß alle Vorausſetzungen für ſicheres und bequemes
Fahren und lange Haltbarkeit erfüllt ſind. Die Ballonbereifung

Ein Schleppzug aus Leningrad in Holtenan eingetroffen
Kiel. Ein Schleppzug, beſtehend aus dem Schlepper „Jo

hann Schutt“ und den beiden Leichtern „Unterweſer XVII.“ und
„Matthias“, kam aus Leningrad in Holtenau an. Drei Mann
der Schlepperbeſatzung werden in Kiel abgeurteilt. Am Freitag
wird ein weiterer Schleppzug mit Leichtern erwartet. Die Pro
zeſſe werden nicht mehr vor dem beſonders eingerichteten
Schnellgericht, ſondern im gewöhnlichen Strafverfähren er
ledigt. Bisher ſind 83 Mann dem Schnellrichter zugeführt wor
den. 67 Angeklagte wurden zu insgeſamt 106 Monaten Ge
fängnis verurteilt

Der beſchmutzte Mantel des Bankboten.
Berlin. Jm Schalterraum der Seehandlung wurde ein

älterer langbewährter Bankbote durch einen in letzter Zeit
mehrfach angewandten Trick um eine erhebliche Summe be
ſtohlen. Der Bankbote hatte am Schalter einen Barbetrag von
6900 Mark behoben und dieſen zuſammen mit einem Barſcheck
über 15 000 Mark in eine ſchwarze Aktenmappe gelegt, als er
von einem unbekannten Manne darauf hingewieſen wurde, daß
ſein Mantel beſchmutzt ſei. Der Bote legte die Mappe auf dem
Schalterbrett nieder und reinigte ſeine Kleidung. Dieſer
Augenblick genügte dem Fremden, die Aktenmappe mit dem
wertvollen Jnhalt durch eine ähnliche zu erſetzen und un
behelligt zu entkommen. Der Barſcheck konnte rechtzeitig
geſperrt werden.

Ediſons Nachlaß.
28 bis 40 Millionen Mark.

Aus Newyork wird berichtet: Genaue Angaben über
die Höhe des von Ediſon hinterlaſſenen Vermögens laſſen
ſich nicht machen, da die Werte in den verſchiedenen
induſtriellen Unternehmungen ſtecken. Doch wird der Nach
laß auf ſieben bis zehn Millionen Dollar geſchätzt. Haupt
erben ſind Ediſons jüngere Söhne Charles und Theodore.
Seine anderen vier Kinder ſind im Teſtanent nicht er
wähnt. Wohltätigen oder religiöſen Vereintgungen hat
Ediſon nichts vermacht.

Jm ührigen hat ſich bereits eine Geſellſchaft aus
Henry Ford und den ſechs Kindern Ediſons gebildet, um
die letzte Erfindung des verſtorbenen Erfinders, die Her
ſtellung von ſynthetiſchen Gummi, auszuwerten.

Rußlands Schritt in Tokio
Das ruſſiſche Außenkommiſſariat hat den Botſchafter

Drojanowſki angewieſen, den japaniſchen Außenminiſter
darauf aufmerkſam zu machen, daß weitere japaniſche

und beſonders im GeAktionen in der Nordmandſchurei
biet der chineſiſchen Oſtbahn, zu einer Verſchär

politiſchen Lage führen würden. Die Sowjetfüng der
regierung iſt vor allem daran intereſſiert, daß japaniſche
Truppen nicht in das Gebiet der chineſiſchen Oſtbahn
vordringen.

Das japaniſche Kriegsminiſterium hat die 8. Jn
fanteriediviſion in Tzurugna zum Abtransport nach China
beſtimmt, die zur Bildung einer neuen Schutztruppe auf
der ſüdmandſchuriſchen Eiſenbahn benötigt wird.

gibt im Verein mit der vollkommenen Vordergabelfederung und
der ſoliden Rahmenkonſtruktion dem Rade die erforderliche
Feſtigkeit, gute Abfederung und Elaſtizität. Der Motor bedeutet
mit ſeinem Gewicht von ca. 8 Kilogramm kaum eine Belaſtung;
er hat ein Zweiganggetriebe nebſt Leerlauf ſowie Lamellenkupp
lung, leiſtet 194 PS. und verbraucht auf 100 Kilometer etwa
2 Ltr. Benzin.

Mit einem Rennrad hat das neue Vertkehrsmittel natürlich
nichts zu tun. Auch die Soziusbraut muß daheim bleiben oder
ſich auf das „Miele“ Damenrad mit Hilfsmotor ſchwingen. Ge
rade den Damen wird jetzt zum erſten Male ein erſtklaſſigmotori
ſiertes Fahrrad geboten.

Die Höchſtgeſchwindigkeit iſt 30 Kilometer in der Stunde,
alſo für denjenigen, der ſchnell und ſicher über Weg kommen will,
vollkommen hinreichend.

Jn der Stadt iſt das Zweiganggetriebe von größtem Nutzen
Man vermag mit dem Rade ſo langſam zu fahren, wie man gehen

kann; es geſtattet das gute Anzugsvermögen, aber auch ein Vor
ſchießen, wenn es erforderlich erſcheint. Die langſame Fahrt
empfiehlt ſich beſonders auf ſchlechten Straßen und in Sand
wegen.

Zum Merken.
Schutz der Kröten. Beim Umgraben oder Rigolen des

Gartens wird man ſehr oft auf häßliche Hröten mit grauem,
warzigem Körper und grell gefärbten Augen treſſen. Meiſt
werden dieſe ekelhaften Tiere mit einem Spatenſchlag getötet
Das ſollte man aber nicht tun. Der Gartenbeſitzer tötet damit
nur einen ſeiner Gartenpoliziſten, der ihm durch die Ver
nichtung von Engerlingen, Eiern, Larven, Puppen und aus
gebildeten Obſtſchädlingen, die ſich im Boden befinden, wert
volle Dienſte bei der Schädlingsbekämpfung leiſtei. Jeder
denkende Gartenbeſitzer wird ſich daher nicht an das Ausſehen
dieſer Tiere ſtoßen und ſie am Leben laſſen. Er tut nur gut
daran. Jn England führt man Kröten für teures Geld ein
und ſetzt ſie in den Gärten als die erfolgreichſten Bekämpfer der
Nachtſchnecken bei den Gemüſebeeten aus.

Berliner Schlachtviehmark:
wurden für 50 Kilogramm in Mart
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt. Schlachtw., g.

ältere
2. ſonſtige vollfleiſchige tüngere 33 36

ältere
3. fleiſchige
4. gering genährte

Bullen: 1. füngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte

Kühe: 1. jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3 fleiſchige
4. gering genährte

Färfen: 1. vollfl., ausgemäſt.,
2. vollfleiſchige
3 fleiſchige

Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber

3. geringe Kälber 23—85Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt) 30—88
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt) 38—42
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2. vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200-240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd.
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120—160 Pfd
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.
7. Sauen

BDericht.) Bezahlt
273 10

37 S
32——35

3082
2530
31 38
27—30
22— 25
2529
2024
15--18
1214
32—34
28—31
2326
2025

30—33
26-29

3134
27—30
2225
25 30
2024
1618
1215
32—34
2831
2326
2226
60 68
4060

höchſt. Schlachtw

60 70
45—65

253834——37

43 44

35-—3836 41

43-50
45—48
41 45
38 40

40-43 44 46
Auftrieb: 2819 Rinder, darunter 1064 Ochſen, 611 Bullen,

1144 Kühe und Färſen, zum Schlachthof direkt 107 Rinder,
51 Auslandsrinder; 1595 Kälber, zum Schlachthof direkt 10
Kälber, 66 Auslandskälber; 5196 Schafe, zum Schlachthof
direkt 1029 Schafe; 12 489 Schweine, zum Schlachthof direkt
1487 Schweine. Verlauf Bei Rindern mittelmäßig; bei
Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Schafen und
Schweinen ruhig.

52—53
5053
4749
4246

Einen ganz beſonderen Reiz bieten die Wanderfahrten. Jm
Gebirge nimmt das Rad bequem Steigungen bis zu 18 Prozent.
Will man aus irgend einem Grunde den Motor nicht laufen
laſſen, dann iſt es eine Kleinigkeit, das „Miele“Motorrad wie
irgend ein anderes Fahrrad zu treten.

Erfreulicherweiſe iſt das „Miele“Jahrrad mit Hilfsmotor
von der Steuer

befreit. Auch
ein Führer
ſchein iſt nicht

notwendig.

Die Bedie
nung iſt

ſpielend leicht.

Ein Kind
könnte damit
fahren, wenn
es geſtattet

wäre.
Die vielen „Miele“Motorfahrräder. die man heute ſchon

ſieht, legen den Beweis dafür ab, daß ſie ſchon ſehr gut ein
geführt ſind.

e

S eDie goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

27. Fortſetzung Nachdruck verboten
Mit Rührung und Freude verfolgte er das ſtille Werben

Henriettes um die Liebe ſeiner Kinder, und er zürnte An
dreas, daß er Henriette noch immer auswich, und er zürnte
mit Dortchen, daß ſie Henriette gegenüber unentwegt ihre
Unnahbarkeit behauptete.

Dem Weihnachtsfeſt ſah er mit Fröhlichkeit entgegen. Es
ſollte dieſes ein ſchönes Feſt werden, auch für ſeine altern
den Schweſtern, deren einſame Zurückgezogenheit ihm doch
oft ſchwer auf die Seele fiel. Und dem kleinen Mariechen
erſt, dem ſollte der Weihnachtsmann allerlei Wunderdinge
beſcheren.

Leberecht Bauer war ganz erfüllt von Gebefreudigkeit. Er
hatte, wenn auch nicht eingeſtanden, das Gefühl, als müſſe er
gutmachen, als müſſe er Weihnachtsglanz in die Herzen der
Seinen ſtrahlen. Nie ſonſt hatte er das erſtrebt. Für Hen-
riette, ja, da hatte er ſtets gern geopfert, nur an die ande
ren hatte er nicht gedacht.

„Er iſt wirklich närriſch geworden, der Leberecht“, ver
ſicherte Julchen ihrer Schweſter Malchen, wenn wieder von
neuem eine Roſenberg-Droſchke vor dem Hauſe hielt und
Leberecht Bauer, in ſeinen Pelz gehüllt, ausſtieg, und der
Hausdiener unzählige Päckchen und Schachteln aus dieſer
Droſchke in Haus trug.

Und dann geſchah das Unglaubliche: Leberecht Bauer fuhr
mit ſeiner ganzen Familie ſelbſt die Tanten mußten mit

in mehreren Schlitten zur Weihnachtsausſtellung bei
Kroll. Das Krollſche Etabliſſement lag damals ganz einſam
im Tiergarten, wie tief im Walde verſteckt. Mit Schellenge
läute ging es durch tiefen Schnee. Das hellerleuchtete
Krollſche Gebäude ſtrahlte ihnen ſchon weithin wie ein Feen
palaſt entgegen.

Alle hatten ihre Freude an der Ausſtellung der Cropius
ſchen lebensgroßen Figuren, die ſich ſo komiſch bewegten und
allerlei ergöhliche Szenen darſtellten. Das kleine Mariechen
krähte vor Vergnügen über das Puppentheater, und die Gro
ßen vergnügten ſich im Tunnel, wo Theater war und es gar
köſtliche Kuchen mit Schlagſahne gab. Sogar die ſauertöpfi
ſchen Mienen der Tanten hatten ſich aufgehellt, und auch auf
Dortchens Antlitz ſtand ein halbes Lächeln. Sie war jung,
der alte Weihnachtszauber ſtahl ſich in ihr Herz. Verträumt
dachte ſie, als ſie im Schlitten heimwärts fuhren, wie es einſt
geweſen, als ſie an Eberhards Hand über den Chriſtmarkt
gewandelt. Wie lange war das her? Und die herrlichen Pfef
ferkuchenherzen, die er ihr von ſeinen Sparpfennigen ge
kauft hatte!

Durch Zufall waren Henriette, Dewitz, Andreas und Dort
chen in einen Schlitten geraten. Leberecht Bauer fuhr mit
ſeinen Schweſtern und dem kleinen Mariechen. Er wollte ſich
den Schweſtern gegenüber beſonders liebenswürdig zeigen,
was die beiden alten Mädchen in ihrer Anſicht beſtärkte, daß
Leberecht ſeinen Verſtand verloren hatte. Dewitz und An
dreas ſaßen Henriette und Dortchen im Schlitten gegenüber.
Aus den dichten Pelzen ſchauten die blaſſen Geſichter der
Frauen. Dewitz ſah bloß Dortchen an die ſo ſtill und hold,
mit einem wehen Lächeln um den Mund, ihm gegenüber in
den weißen, zauberiſchen Winterabend träumte. Andreas
Augen hingen an Henriette, die ſich vorhin bei Kroll be
ſonders lebhaft und liebenswürdig um die Tanten bemüht
hatte. Er fühlte wohl, daß ihre Lebhaftigkeit gemacht war.
Jhm war, als ſuche ſie ihn, als hätte ſie irgend etwas mit
ihm vor, doch er war ihr immer ausgewichen. Seit Wochen
tat er das, oft unbewußt, aber meiſt auch mit Ueberlegung
und dem feſten Willen, es nicht zu einer Ausſprache kommen
zu laſſen.

Jetzt war er ihr dicht gegenüber. Oft flatterte der lange
Schleier von ihrem Hute zu ihm herüber, und es war ihm,
als ſtröme eine Duftwolke über ihn hin. Dewitz redete leiſe
guf Dortchen ein, und ſie antwortete. Wie aus weiter Ferne
berührten Andreas die Stimmen Er ſtarrte in das blaſſe

Antlitz Henriettes, ihre ſammetſchwarzen Augen, die mit
ſolch ſeltſamem Ausdruck auf ihn gerichtet waren. Mehr und
mehr fühlte Andreas ſeinen Widerſtand ſchwinden. Jhm
war, als zögen ihn tauſend Fäden zu der Frau, vor der er
fliehen mußte bis ans Ende der Welt.

„Heute wird das letzte Adventslicht bei uns angezündet,
Andreas“, begann Henriette plötzlich leiſe. „Wirſt du wieder
nicht dabei ſein?“ Bittend hoben ſich die dunklen Augen zu
ihm auf.

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, Henriette, zu den Advents
lichtern gehört Weihnachtsſtimmung, ich habe ſie nicht!“

„Kannſt du denn nicht vergeſſen murmelte ſie leiſe, mit
einem ſcheuen Seitenblick auf Dortchen und ihren Verlobten

Andreas atmete ſchwer. „IJch habe vergeſſen, weil ich es
wollte“, antwortete er.

Er ſah ſie fuhren gerade durch das Brandenburger Tor
beim Scheine der Laterne, daß eine tiefe Röte in Hen

riettes Geſicht ſtieg.
„Oft iſt alles Wollen umſonſt“, raunte ſie leiſe
Andreas ſchwieg. Sein Blut kreiſte, und rote Wolken

flatterten ihm vor den Augen. Was hatte Henriette damit
ſagen wollen

Der Schlitten ſauſte die Wilhelmſtraße hinunter und bog,
über die Leipziger hinweg, gleich darauf in die Friedrich
ſtraße ein. Ueberall erleuchtete Fenſter, kaufluſtige Menſchen,
frohes Weihnachtstreiben. Hinker ihnen klingelten Schlit
tenglocken und er hörte Mariechens jauchzende Stimme, die
nach Dortchen rief. Bald darauf hielten die Schlitten vor der
Apotheke.

Andreas half Henriette beim Ausſteigen. Sie glitt aus
und im ſelben Augenblick hielt er ſie ſekundenlang in ſeinen
Armen. Wild ſchlügen beider Herzen aneinander

„Du mußt mir helfen,“ kam es tonlos von Henriettes
Lippen, „wenn ich das Leben ertragen ſoll.“

Leberecht Bauer trat hinzu. „Haſt du dir wehe getan,
mein Herz?“ fragte er beſorgt.

Sie ſah zu ihm auf. „Wehe?“ fragte ſie bitter, „nein, mir
tut nichts mehr weh.“

(Fortſetzung folgt.)
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